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Schulinterner Lehrplan fur das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit

Erziehungswissenschaft an der Hermann Runge Gesamtschule
(HRG) in Moers

An der HRG gibt es seit Jahren in der Oberstufe 2-3 Grundkurse in der Jahr-
gangsstufe 11 bzw. im Einfuhrungskurs und in der Jahrgangsstufe 12 und 13 bzw.
in der zweijahrigen Qualifikationsphase je Jahr einen Leistungs- und Grundkurs.

Das Fach Erziehungswissenschaft bietet vielen Schilern einer Gesamtschule auf
dem Weg zum Abitur die Mdglichkeit, mit einem neuen Fach in der Oberstufe auch
einen Neustart im Blick auf das Abitur zu beginnen.

So steht fir die Fachschaft Padagogik im Zentrum ihres Bestrebens, eine gute
Vorbereitung auf das Abitur zu gewahrleisten und die Schiiler so breit vorzuberei-
ten, dass sie unter den drei Abiturvorschlagen eine echte Wahl und gute Beste-
henschancen haben.

Zur inhaltlichen und methodischen Ausrichtung des Kernlehrplans werden keine
speziellen Hinzufigungen und Exkurse geplant. Alles ist auf eine optimale Abitur-
vorbereitung ausgerichtet.

Methodisch und inhaltlich bietet der KLP, so wie er ist, einen Einstieg in das Fach
Padagogik und die dort erwerbbare Fahigkeit, den eigenen Weg der Identitatsent-
wicklung und den anderer Menschen sowie in der Zukunft den der eigenen Kinder
reflektierter anzugehen bzw. zu begleiten™.

In einem Gegenstandsbereich, von dem man unmittelbar selbst betroffen ist, fallt
es einerseits schwer, die eigene ,Hobby-Padagogik® von der wissenschaftlichen
Padagogik zu trennen. Andererseits liegt darin aber auch die Chance, Wissen-
schaft als kritisches Korrektiv zu den eigenen alltaglichen Lebensphilosophien zu
verstehen.

Das entscheidende Kriterium fiir wissenschaftliche Theorien ist hier nicht ver-
meintliche Wahrheit, sondern die groRere Problemldsungskratft.

An diesem Mal3stab sind alle pAdagogischen Theorien immer wieder zu messen.
Das ist inre demokratische Basis: Rationaler Diskurs darum, welche Theorie be-
stimmte Probleme besser I6st.

Siehe hierzu auch die Fu3noten unter 2.1.1, 2.1.2 sowie 2.1.3
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Schulinterner Lehrplan fur das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Der vorliegende schulinterne Lehrplan geht von 40 Schulwochen je Schuljahr aus.
Ein Viertel (also 10 Schulwochen) werden nicht berticksichtigt, da aus verschiede-
nen Grunden (Klausuren, Exkursionen, Krankheit etc.) es zu Unterrichtsausfallen
kommen kann und den Kolleginnen und Kollegen dartiber hinaus gentigend Frei-
raum fur eigene Schwerpunktsetzungen gegeben werden soll. Daraus ergibt sich,
dass sich das schulinterne Curriculum auf ca. 90 Unterrichtsstunden pro Jahr im
Grundkurs und auf 150 Unterrichtsstunden im Leistungskurs bezieht.

Dem Fach Erziehungswissenschaft stehen keine eigenen Fachrdume zur Verfi-
gung. Ansonsten kann in den Klassenraumen auf Tafel und OHP zuriickgegriffen
werden. 3 Computerraume stehen, sofern frei, zur Verfigung. Die Ausstattung mit
Beamern ist spartanisch und mit grofiem Trageaufwand verbunden, so dass ein
solcher Einsatz die Ausnahme bleibt. WLAN fur Schiler und ihre internetfahigen
Gerate ist in den Klassen nicht vorhanden. In der Regel gibt es fur die Schiler ein
eingefuhrtes Lehrwerk.

1.1 Einarbeitung der inhaltlichen ,, Fokussierungen*

Nachdem der Kernlehrplan Erziehungswissenschaften lange ohne inhaltliche Fo-
kussierungen in die Umsetzung gebracht wurde, sind diese nun in den Plan ein-
zuarbeiten.

Dazu muss gesagt werden, dass die inhaltlichen Fokussierungen eigentlich dem
Prinzip der Kompetenzorientierung widersprechen und so den angeblichen theore-
tischen Vorteil der neuen Kernlehrpléane unterlaufen. Warum die inhaltlichen Fo-
kussierungen erfolgten, wird auf3erdem nirgendwo nachvollziehbar wirklich be-
grindet. Zu vermuten ist, dass die Kommissionen, die Abiturvorschlage erarbeiten
missen, feststellen mussten, das man mit rein kompetenzorientierten Lehrplanen
kein vergleichbares Zentralabitur realisieren kann. Das war fur Fachleute eigent-
lich leicht absehbar.

Durch die nun hinzukommenden inhaltlichen Fokussierungen werden die ohnehin
komplexen Lehrplane untberschaubar mehrdimensional. Die Inhaltsfelder taugen
in ihrer Orientierung an der Sachstruktur des Faches nicht zu einer Unterrichtsrei-
henfolge. Letztere muss von der jeweiligen FK als Folge von Unterrichtsvorhaben
erarbeitet werden, wozu dann die o.g. Inhaltsfelder quer liegen, so dass eine
zweidimensionale Matrix entsteht. Die Fokussierungen liegen wiederum dazu
guer, so dass die Matrix nun ein dreidimensional wird. Das wird zusatzlich noch
dadurch kompliziert, dass jedem dreidimensional beschriebenen Unterrichtsvor-
haben je eine Auswahl der vierfach gegliederten Kompetenzen zugeordnet wer-
den muss. So muss bis in die 4. Dimension gedacht und geplant werden.

Wer in diesem Zusammenhang die Ansicht vertritt, dass sich eine solche Komple-
xitat in Unterricht und in seiner Folge so in die ,Schulerkopfe® spiegeln lasst, muss
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Schulinterner Lehrplan fur das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

sich den Vorwurf gefallen lassen, zwar schone Kapriolen im Elfenbeinturm der
Didaktik fliegen zu kénnen, aber von taglicher Unterrichtspraxis meilenweit ent-
fernt zu sein.

Auf solchem Hintergrund ist z.B. nicht wirklich méglich, den Schulerinnen und
Schulern entsprechend préazise Informationen dartiber zu geben, was sie konkret
zum Abitur lernen missen.

An der Hermann Runge Gesamtschule lautet deshalb der entsprechend ver-

einfachte und so versteh- und umsetzbare Ratschlag:

% Lerne das, was zu den einzelnen Unterrichtsvorhaben thematisch war.

% Beachte dabei, wie in den 10 Unterrichtsvorhaben der Qualifikationspha-
se die Inhalte der ,Fokussierungen” immer wieder eingebunden wurden.

% Mache dir klar, mit welchen Methoden aus deinem strukturierten Wissen
Urteile und Handlungsvorschlage entwickelt wurden.

Gelingt es den Schilerinnen und Schilern, ihr Gelerntes so zu vernetzen, ist viel
erreicht. Auf diese Weise stellt sich ihnen ein nachvollziehbares und deshalb er-
reichbares Ziel.

Die vom Vorschriftengeber geforderte Abdeckung aller Inhaltsfelder und das Be-
herrschen aller Kompetenzen in differenziert ausgekligelter Detailtiefe ist realitats-
fern. Mit dem Entwurf eines solchen Konstruktes kann man promovieren oder ha-
bilitieren, aber nicht taglich Unterricht gestalten und dabei Schilerinnen und Schu-
ler erreichen.

In der Wirtschaft ware es so, dass die Einfuhrung von etwas Neuem nur dann er-
folgen wirde, wenn nachweisbar ware, dass das Neue das Alte ,toppt". Dieser
Nachweis ist im Blick auf die Einfihrung der Kompetenzorientierung vom Vor-
schriftengeber nie gefuhrt worden. Fragen danach wurden auf sogenannten Im-
plementationsveranstaltungen vom Tisch gewischt, in den Bereich der Unbotméa-
RBigkeit geriickt und mit dem charmanten Hinweis versehen, dass es jetzt darum
gehe, gefalligst anweisungsgeman zu handeln.

Nun nach erfolgter Umsetzungsarbeit brennt die Frage mehr denn je: Was wird
durch diese Kompetenzorientierung fur die Schilerinnen und Schuler absehbar
besser werden? Welch gréReren Ertrag kbnnen diese Plane plausibel erbringen?

Die Padagogik-Lehrerinnen und -Lehrer werden sich wie immer alle Mihe geben,
den Schilerinnen und Schulern sowie den Vorschriften gerecht zu werden. Wich-
tig ist aber, dass dabei im konkreten Fall die gerade genannte Reihenfolge Beach-
tung findet.
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Schulinterner Lehrplan fur das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

2 Entscheidungen zum Unterricht
2.1  Unterrichtsvorhaben

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den
vorgegebenen Anspruch, samtliche im Kernlehrplan angefiihrten Kompetenzen
abzudecken. Dies entspricht der vorgegebenen Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu
entwickeln. Dieser Versuch wird anweisungsgemalf ernsthaft unternommen, ob-
wohl alle langjahrige unterrichtliche Erfahrung zeigt, dass sich das komplex im
KLP ausgebreitete Kompetenznetz nur im auf3ersten Idealfall so in einem Schuler-
kopf wird wiederfinden lassen.

Die Umsetzung folgt deshalb den Vorschlagen eines offiziellen Beispiellehrplans
fur eine Schule. Er formuliert bzw. gibt vor, was zu tun ist.

Die entsprechende Darstellung erfolgt detailliert und strukturiert, wie die PDF-
Bookmarks links deutlich machen.

In den PDF-Bookmarks zum schulinternen Lehrplan wird die fur alle Lehrerinnen
und Lehrer gemald Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unter-
richtsvorhaben dargestellt. Die Bookmark-Ubersicht dient dazu, den Kolleginnen
und Kollegen einen schnellen Uberblick tiber die Zuordnung der Unterrichtsvorha-
ben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen und diese unmittelbar per
Klick zu erreichen.

Um Klarheit fur die Lehrkrafte herzustellen und die Ubersichtlichkeit zu gewéhrleis-
ten, werden die Unterrichtsvorhaben strukturell gleich dargestellt. Der Bezug zu
allen Fokussierungen, Inhaltsfeldern und Kompetenzen ist stets sichtbar. Die grau
dargestellten Fokussierungen, Inhaltsfelder und Kompetenzen werden im zugeh6-
rigen Unterrichtsvorhaben im Gegensatz zu den schwarz dargestellten nicht the-
matisch.

Ein Zeitbedarf wird nicht ausgewiesen. Die Unterrichtsvorhaben sind in der Regel
gleichgewichtig zu planen. Schulerinteressen sollten Akzente ermdglichen. An-
sonsten uben Ferien, Klausurtermine, Kursfahrten und Praktika zwingend so viel
Einfluss aus, dass konkrete Zeitvorgaben leer liefen.

Wahrend der Fachkonferenzbeschluss zu den Unterrichtsvorhaben zur Gewahr-
leistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngruppenubertrit-
ten und Lehrkraftwechseln fur alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfal-
ten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung ,konkretisierter Unterrichtsvorha-
ben“ empfehlenden Charakter. Die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben ist inner-
halb der Halbjahr frei wahlbar.
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Schulinterner Lehrplan fur das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen
diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber
auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Abspra-
chen zu didaktisch-methodischen Zugangen, facheribergreifenden Kooperatio-
nen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungstberprifungen, die im
Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von
den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezliglich der konkretisierten Unterrichts-
vorhaben sind im Rahmen der padagogischen Freiheit der Lehrkrafte jederzeit
maoglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umset-
zung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Sach- und Urteilskompetenzen des
Kernlehrplans Beriicksichtigung finden sollen.

2.1.1 Unterrichtsvorhaben Einfiihrungsphase? (EF-Uvn-MM-JJJJ)

Die insgesamt 6 Unterrichtsvorhaben fir die Einfihrungsphase stehen in je einer
gesonderten Datei: EF-UVn-Monat-Jahr.

2.1.2 Unterrichtsvorhaben Qualifikationsphase GK? (Q1-GK-Uvn-MM-33JJ)
Die insgesamt 10 Unterrichtsvorhaben fur die Qualifikationsphase stehen in je ei-
ner gesonderten Datei: Q1-GK-UVn-Monat-Jahr bzw. Q2-GK-UVn-Monat-Jahr.
2.1.3 Unterrichtsvorhaben Qualifikationsphase LK* (Q1-GK-Uvn-MM-JJJJ)
Die insgesamt 10 Unterrichtsvorhaben fur die Qualifikationsphase stehen in je ei-
ner gesonderten Datei: Q1-LK-UVn-Monat-Jahr bzw. Q2-LK-UVn-Monat-Jahr.

2.2 Grundséatze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

Unter Berucksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Erziehungswissen-
schaft die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsatze beschlossen. In
diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsétze 1 bis 14 auf fachertbergreifende
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitdtsanalyse sind, die Grundsatze 15 bis 22 sind
fachspezifisch angelegt.

Uberfachliche Grundsatze:

In den UV der EF werden alle Kompetenzen mehrfach abgedeckt. Die typischen Kompetenzen
einer sehr empirisch orientierten Erziehungswissenschaft (MK2, MK7, MK12) werden in nur ei-
nem UV behandelt, da die FK diese Richtung der Erziehungswissenschaften unterrichtlich fir
weniger zielfhrend halt, da hiermit das Ziel der gesamten Unterrichtes, ,,den eigenen Weg der
Identitatsentwicklung und den anderer Menschen sowie in der Zukunft den der eigenen Kinder
reflektierter anzugehen bzw. zu begleiten” (s. Gliederungspunkt 1), nur mittelbar gefordert wird.
Sollte sich in anderen UV’s mit Blick auf artikulierte Schilerinteressen die Mdglichkeit ergeben,
diese Kompetenzen mit einzubeziehen, kann das auch dort geschehen und damit am geplanten
Ort (EF-UV3) entfallen.

Siehe FulRnote 2. Gleiches gilt hier fir MK 2, 7, 8, 9, 12.

Siehe Ful3note 2. Gleiches gilt hier fiur MK 2, 7 ,8 ,9 ,12.
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Schulinterner Lehrplan fur das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

9)

10.)
11.)
12.)
13))
14.)

Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen
die Struktur der Lernprozesse.

Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermo-
gen der Schuler/innen.

Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt.

Medien und Arbeitsmittel sind schilernah gewahilt.

Die Schuler/innen erreichen einen Lernzuwachs.

Der Unterricht fordert eine aktive Teilnahme der Schiler/innen.

Der Unterricht fordert die Zusammenarbeit zwischen den Schilerinnen sowie Schi-
lern und bietet ihnen Mdéglichkeiten zu eigenen Lésungen.

Der Unterricht berlcksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schi-
ler/innen.

Die Schuler/innen erhalten Gelegenheit zu selbststéandiger Arbeit und werden dabei
unterstutzt.

Der Unterricht fordert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit.

Der Unterricht fordert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.

Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten.

Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv fiir Unterrichtszwecke genutzt.

Es herrscht ein positives padagogisches Klima im Unterricht.

Fachliche Grundsatze:

15.)

16.)

17.)

2.3

Der Unterricht geht von Fragen der Erziehungspraxis aus, analysiert diese mit ge-
eigneten wissenschaftlichen Theorien und hinterfragt diese wiederum hinsichtlich ih-
rer Leistungsfahigkeit zur Erklarung von Erziehungspraxis.

Der Unterricht unterliegt der Wissenschaftsorientierung und der Wissenschaftspro-
padeutik und greift auch auf Erkenntnisse der Nachbarwissenschaften zurlick.

Der Unterricht kniipft an die Interessen und Erfahrungen der Adressaten an und
macht deren subjektive Theorien bewusst, die in Auseinandersetzung mit wissen-
schaftlichen Theorien reflektiert werden.

Der Unterricht bedient sich methodisch insbesondere der Analyse von Féllen.

Der Unterricht ist gegenwarts- und zukunftsorientiert und gewinnt dadurch fir die
Schilerinnen und Schiler an Bedeutsamkeit.

Der Unterricht ist handlungsorientiert und handlungspropadeutisch ausgerichtet; er
bereitet auf verantwortliches padagogisches Handeln vor.

Der Unterricht gibt Gelegenheit, pddagogisches Handeln simulativ oder real zu er-
proben.

Der Unterricht ermdglicht reale Begegnung mit Erziehungsprozessen sowohl im Un-
terricht (didaktischer Sonderfall) als auch an weiteren inner- oder auf3erschulischen
Lernorten.

Grundsatze der Leistungsbewertung und -riickmeldung

Auf der Grundlage von 813 - 816 der APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehr-
plans Erziehungswissenschaft fur die gymnasiale Oberstufe hat die Fachkonfe-
renz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfol-
genden Grundséatze zur Leistungsbewertung und Leistungsrickmeldung be-
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schlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an
das lerngruppentbergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder
dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergédnzend weitere der in den
Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsuberprifung zum Einsatz.

Ubergeordnete Kriterien:

Die Bewertungskriterien fur die Leistungen der Schiilerinnen und Schiler missen
ihnen transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl
fur die miundlichen als auch fir die schriftlichen Formen:
e sachliche Richtigkeit
angemessene Verwendung der Fachsprache
Darstellungskompetenz
Komplexitat/Grad der Abstraktion
Selbststandigkeit im Arbeitsprozess
Einhaltung gesetzter Fristen
Prazision
Differenziertheit und wissenschaftliche Fundiertheit der Reflexion
e Bei Gruppenarbeiten
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe
- Durchfiihrung und Umfang eigener Arbeitsanteile

Grundsatze der Leistungsriickmeldung und Beratung:

Die Leistungsrickmeldung erfolgt in mundlicher oder schriftlicher Form.

e Intervalle
Quartalsfeedback oder als Erganzung zu einer schriftlichen Uberpriifung

e Formen
Beratungsgesprache beim Eltern-/Schilersprechtag und bei individueller
Nachfrage

e individuelle Beratung zur Wahl des Faches Erziehungswissenschaft als schrift-

liches Fach bzw. als Abiturfach
2.4 Lehr- und Lernmittel

An unserer Schule steht den SuS das zugelassene Lehrwerk ,Kursbuch Erzie-
hungswissenschaften“ aus dem Cornelsen-Verlag zur Verfigung

Uber erganzende fakultative Lehr- und Lernmittel entscheidet die Fachlehrkraft.

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsibergreifenden
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Fragen

Zur Vorbereitung der Facharbeit bieten die Lehrkrafte des Fachs Erziehungswis-
senschaft gemeinsam mit den weiteren Kollegen und Kolleginnen des Aufgaben-
felds Il einen Methodentag zu Beginn der Qualifikationsphase 1 an.

In der Qualifikationsphase 2 fiihren alle Schilerinnen und Schuler eine ganztagige
Exkursion zu einem Kindergarten oder einer Kindertagesstatte durch.

4 Qualitatssicherung und Evaluation
Evaluation des schulinternen Curriculums

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre GroRRe dar, sondern ist als
.lebendes Dokument* zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu tiberpri-
fen, um ggf. Maodifikationen vornehmen zu kdnnen. Die Fachkonferenz tragt durch diesen
Prozess zur Qualitatsentwicklung und damit zur Qualitatssicherung des Faches bei.

Prozess: Der Prifmodus erfolgt von FK zu FK. Die wenigen Kollegen der kleinen Fach-
schaft Erziehungswissenschaften pflegen dartber hinaus kontinuierlich einen engen
Fachkontakt, diskutieren ihre Erfahrungen und entwickeln so Fortschreibungen des schul-
internen Lehrplans, die auf der regelméafigen FK oder ggfs. einer aufRerordentlichen FK
diskutiert und beschlossen werden.

Die Dokumentation dieses Vorgehens ist den Protokollen der FK zu entnehmen.
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase

Unterrichtsvorhaben 1:
Thema: Einfilhrung in das Erziehungsfeld: Méchte ich bei solchen Eltern leben?

Inhaltsfelder:

IF1: Bildungs- und Erziehungsprozesse
Inhaltliche Schwerpunkte:

» Das padagogische Verhaltnis

= Anthropologische Grundannahmen

= Erziehung und Bildung im Verhaltnis zu Sozialisation und Enkulturation

= Erziehungsstile
= Erziehungsziele

= Bildung fir nachhaltige Entwicklung

IF2 Lernen und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Lernbedurftigkeit und Lernfahigkeit des Menschen

= Lerntheorien und ihre Implikationen flr padagogisches Handeln
= Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen

= Inklusion

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren grundlegende
erziehungswissenschaftlich
relevante Zusammenhén-
ge (SK 1),

= stellen elementare
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
elementare erziehungswis-
senschaftliche Phanomene
(SK3),

= ordnen und systematisie-
ren gewonnene Erkennt-
nisse nach fachlich vorge-
gebenen Kriterien (SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
auf Individuum und Gesell-
schaft in Grundziigen dar
(SK5),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben mit Hilfe der Fachsprache padagogische Praxis
und ihre Bedingungen (MK 1),

= erstellen unter Anleitung Fragebdgen und filhren eine Exper-
tenbefragung durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich
relevanten Materialsorten mégliche Adressaten und Positionen
(MK 4),

= ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen
deren Interessen (MK 5),

= analysieren unter Anleitung Texte, inshesondere Fallbeispiele,
mit Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung
(MK 6),

= werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und
deren grafische Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien aus (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren unter Anleitung Experimente unter Berticksichti-
gung von Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftli-
cher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungs-
wissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbar-
wissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen einfache Diagramme und Schaubilder als Auswer-
tung einer Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

bewerten ihr pddagogi-
sches Vorverstandnis
und ihre subjektiven
Theorien mit Hilfe
wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen in Ansétzen
die Reichweite von
Theoriegehalten der
Nachbarwissenschaften
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen einfache
erziehungswissenschaft-
lich relevante Fallbeispie-
le hinsichtlich der Mog-
lichkeiten, Grenzen und
Folgen darauf bezoge-
nen Handelns aus den
Perspektiven verschie-
dener beteiligter Akteure
(UK3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen exemplarisch
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= beurteilen theoriegelei-
tet das eigene Urteilen
im Hinblick auf Einfluss-
groken (UK 6).

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsoptionen
fir das eigene Lernen
und alltégliche erzieheri-
sche Agieren (HK 1),

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsvarianten
fir Einwirkungen auf
Erziehungs- und Lernpro-
zesse (HK 2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns (HK 3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beruicksichtigung von
padagogischen Theorie-
kenntnissen mit (HK 4).

Hier liegt eine fakultative vorhabenbezogene Konkretisierung vor, die an diese verbindliche Darstel-
lung des Unterrichtsvorhabens anschliel3t — zu finden unter: EF-UV1-konkret-04-2014.
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase

Unterrichtsvorhaben 2:
Thema: Mit Erziehungstheorien argumentieren: Z.B.: Hurrelmann im p&dagogischen Fachaufsatz

Inhaltsfelder:

IF1: Bildungs- und Erziehungsprozesse
Inhaltliche Schwerpunkte:
= Das padagogische Verhaltnis

= Anthropologische Grundannahmen
= Erziehung und Bildung im Verhaltnis zu Sozialisation und Enkulturation

= Erziehungsstile
= Erziehungsziele

= Bildung flr nachhaltige Entwicklung

IF2 Lernen und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Lernbedurftigkeit und Lernfahigkeit des Menschen

= Lerntheorien und ihre Implikationen flr padagogisches Handeln
= Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen

= Inklusion

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren grundlegende
erziehungswissenschaftlich
relevante Zusammenhén-
ge (SK 1),

= stellen elementare
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
elementare erziehungswis-
senschaftliche Phanomene
(SK3),

= ordnen und systematisie-
ren gewonnene Erkennt-
nisse nach fachlich vorge-
gebenen Kriterien (SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
auf Individuum und Gesell-
schaft in Grundzigen dar
(SK5),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben mit Hilfe der Fachsprache padagogische Praxis
und ihre Bedingungen (MK 1),

= erstellen unter Anleitung Fragebdgen und filhren eine Exper-
tenbefragung durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich
relevanten Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen
(MK 4),

= ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen
deren Interessen (MK 5),

= analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele,
mit Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung
(MK 6),

= werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und
deren grafische Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien aus (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren unter Anleitung Experimente unter Berticksichti-
gung von Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftli-
cher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungs-
wissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbar-
wissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen einfache Diagramme und Schaubilder als Auswer-
tung einer Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

bewerten ihr padagogi-
sches Vorverstandnis
und ihre subjektiven
Theorien mit Hilfe
wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen in Ansatzen
die Reichweite von
Theoriegehalten der
Nachbarwissenschaften
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen einfache
erziehungswissenschaft-
lich relevante Fallbeispie-
le hinsichtlich der Mog-
lichkeiten, Grenzen und
Folgen darauf bezoge-
nen Handelns aus den
Perspektiven verschie-
dener beteiligter Akteure
(UK3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen exemplarisch
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= beurteilen theoriegelei-
tet das eigene Urteilen
im Hinblick auf Einfluss-
groken (UK 6).

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsoptionen
fir das eigene Lernen
und alltagliche erzieheri-
sche Agieren (HK 1),

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsvarianten
fiir Einwirkungen auf
Erziehungs- und Lernpro-
zesse (HK 2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns (HK 3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
padagogischen Theorie-
kenntnissen mit (HK 4).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase

Unterrichtsvorhaben 3:
Thema: Erziehungswirklichkeit erkunden: Erziehung damals oder woanders

Inhaltsfelder:

IF1: Bildungs- und Erziehungsprozesse
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Das padagogische Verhaltnis

= Anthropologische Grundannahmen

= Erziehung und Bildung im Verhaltnis zu Sozialisation und Enkulturation

= Erziehungsstile
= Erziehungsziele

= Bildung fir nachhaltige Entwicklung

IF2 Lernen und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Lernbedurftigkeit und Lernfahigkeit des Menschen

= Lerntheorien und ihre Implikationen flr padagogisches Handeln
= Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen

= Inklusion

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren grundlegende
erziehungswissenschaftlich
relevante Zusammenhén-
ge (SK 1),

= stellen elementare
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
elementare erziehungswis-
senschaftliche Phanomene
(SK3),

= ordnen und systematisie-
ren gewonnene Erkennt-
nisse nach fachlich vorge-
gebenen Kriterien (SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
auf Individuum und Gesell-
schaft in Grundziigen dar
(SK5),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben mit Hilfe der Fachsprache padagogische Praxis
und ihre Bedingungen (MK 1),

= erstellen unter Anleitung Fragebdgen und fiihren eine Exper-
tenbefragung durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich
relevanten Materialsorten mégliche Adressaten und Positionen
(MK 4),

= ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen
deren Interessen (MK 5),

= analysieren unter Anleitung Texte, inshesondere Fallbeispiele,
mit Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung
(MK 6),

= werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und
deren grafische Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Gitekriterien aus (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren unter Anleitung Experimente unter Berticksichti-
gung von Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftli-
cher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungs-
wissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbar-
wissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen einfache Diagramme und Schaubilder als Auswer-
tung einer Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

bewerten ihr padagogi-
sches Vorverstandnis
und ihre subjektiven
Theorien mit Hilfe
wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen in Ansétzen
die Reichweite von
Theoriegehalten der
Nachbarwissenschaften
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen einfache
erziehungswissenschaft-
lich relevante Fallbeispie-
le hinsichtlich der Mdg-
lichkeiten, Grenzen und
Folgen darauf bezoge-
nen Handelns aus den
Perspektiven verschie-
dener beteiligter Akteure
(UK3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen exemplarisch
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= beurteilen theoriegelei-
tet das eigene Urteilen
im Hinblick auf Einfluss-
groen (UK 6).

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsoptionen
fir das eigene Lernen
und alltagliche erzieheri-
sche Agieren (HK 1),

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsvarianten
fur Einwirkungen auf
Erziehungs- und Lernpro-
zesse (HK 2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns (HK 3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
padagogischen Theorie-
kenntnissen mit (HK 4).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase
Unterrichtsvorhaben 4:

Thema: Der Mensch als Lernwesen: Wie ich einmal etwas nachhaltig gelernt habe?

Inhaltsfelder:

IF1: Bildungs- und Erziehungsprozesse
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Das padagogische Verhaltnis

= Anthropologische Grundannahmen

= Erziehung und Bildung im Verhaltnis zu Sozialisation und Enkulturation

= Erziehungsstile
= Erziehungsziele

= Bildung fir nachhaltige Entwicklung

IF2 Lernen und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Lernbedurftigkeit und Lernfahigkeit des Menschen

= Lerntheorien und ihre Implikationen fur padagogisches Handeln
= Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen

= |nklusion

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren grundlegende
erziehungswissenschaftlich
relevante Zusammenhén-
ge (SK 1),

= stellen elementare
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
elementare erziehungswis-
senschaftliche Phanomene
(SK3),

= ordnen und systematisie-
ren gewonnene Erkennt-
nisse nach fachlich vorge-
gebenen Kriterien (SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
auf Individuum und Gesell-
schaft in Grundziigen dar
(SK5),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben mit Hilfe der Fachsprache padagogische Praxis
und ihre Bedingungen (MK 1),

= erstellen unter Anleitung Fragebdgen und filhren eine Exper-
tenbefragung durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich
relevanten Materialsorten magliche Adressaten und Positionen
(MK 4),

= ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen
deren Interessen (MK 5),

= analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele,
mit Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung
(MK 6),

= werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und
deren grafische Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien aus (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren unter Anleitung Experimente unter Beriicksichti-
gung von Gitekriterien (MK 9),

= ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftli-
cher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungs-
wissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbar-
wissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen einfache Diagramme und Schaubilder als Auswer-
tung einer Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

bewerten ihr padagogi-
sches Vorverstandnis
und ihre subjektiven
Theorien mit Hilfe
wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen in Ansétzen
die Reichweite von
Theoriegehalten der
Nachbarwissenschaften
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen einfache
erziehungswissenschaft-
lich relevante Fallbeispie-
le hinsichtlich der Mog-
lichkeiten, Grenzen und
Folgen darauf bezoge-
nen Handelns aus den
Perspektiven verschie-
dener beteiligter Akteure
(UK3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen exemplarisch
die Reichweite verschie-

dener wissenschaftlicher

Methoden (UK 5),

= beurteilen theoriegelei-
tet das eigene Urteilen
im Hinblick auf Einfluss-
groen (UK 6).

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsoptionen
fir das eigene Lernen
und alltégliche erzieheri-
sche Agieren (HK 1),

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsvarianten
fiir Einwirkungen auf
Erziehungs- und Lernpro-
zesse (HK 2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns (HK 3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
padagogischen Theorie-
kenntnissen mit (HK 4).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase

Unterrichtsvorhaben 5:
Thema: Der Mensch als Triebwesen: Freud und seine Revolution im Blick auf den Menschen

Inhaltsfelder:

IF1: Bildungs- und Erziehungsprozesse
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Das padagogische Verhaltnis

= Anthropologische Grundannahmen

= Erziehung und Bildung im Verhaltnis zu Sozialisation und Enkulturation

= Erziehungsstile
= Erziehungsziele

= Bildung flr nachhaltige Entwicklung

IF2 Lernen und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Lernbedurftigkeit und Lernfahigkeit des Menschen

= Lerntheorien und ihre Implikationen flr padagogisches Handeln
= Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen

= Inklusion

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren grundlegende
erziehungswissenschaftlich
relevante Zusammenhén-
ge (SK 1),

= stellen elementare
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
elementare erziehungswis-
senschaftliche Phanomene
(SK3),

= ordnen und systematisie-
ren gewonnene Erkennt-
nisse nach fachlich vorge-
gebenen Kriterien (SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
auf Individuum und Gesell-
schaft in Grundziigen dar
(SK5),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben mit Hilfe der Fachsprache padagogische Praxis
und ihre Bedingungen (MK 1),

= erstellen unter Anleitung Fragebdgen und filhren eine Exper-
tenbefragung durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich
relevanten Materialsorten magliche Adressaten und Positionen
(MK 4),

= ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen
deren Interessen (MK 5),

= analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele,
mit Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung
(MK 6),

= werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und
deren grafische Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien aus (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren unter Anleitung Experimente unter Beriicksichti-
gung von Gitekriterien (MK 9),

= ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftli-
cher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungs-
wissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbar-
wissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen einfache Diagramme und Schaubilder als Auswer-
tung einer Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

bewerten ihr padagogi-
sches Vorverstandnis
und ihre subjektiven
Theorien mit Hilfe
wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen in Ansétzen
die Reichweite von
Theoriegehalten der
Nachbarwissenschaften
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen einfache
erziehungswissenschaft-
lich relevante Fallbeispie-
le hinsichtlich der Mog-
lichkeiten, Grenzen und
Folgen darauf bezoge-
nen Handelns aus den
Perspektiven verschie-
dener beteiligter Akteure
(UK3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen exemplarisch
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= beurteilen theoriegelei-
tet das eigene Urteilen
im Hinblick auf Einfluss-
groen (UK 6).

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsoptionen
fir das eigene Lernen
und alltégliche erzieheri-
sche Agieren (HK 1),

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsvarianten
fur Einwirkungen auf
Erziehungs- und Lernpro-
zesse (HK 2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns (HK 3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
padagogischen Theorie-
kenntnissen mit (HK 4).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase

Unterrichtsvorhaben 6:
Thema: Lernen in der Gesellschaft: Bin ich nur die Summe meiner Rollen? Oder: Wer bin ich und

wenn ja wie viele?

Inhaltsfelder:

IF1: Bildungs- und Erziehungsprozesse
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Das padagogische Verhaltnis

= Anthropologische Grundannahmen

= Erziehung und Bildung im Verhaltnis zu Sozialisation und Enkulturation

= Erziehungsstile
= Erziehungsziele

= Bildung flr nachhaltige Entwicklung

IF2 Lernen und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Lernbedurftigkeit und Lernfahigkeit des Menschen

= Lerntheorien und ihre Implikationen flr padagogisches Handeln
= Selbststeuerung und Selbstverantwortlichkeit in Lernprozessen

= Inklusion

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren grundlegende
erziehungswissenschaftlich
relevante Zusammenhan-
ge (SK 1),

= stellen elementare
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
elementare erziehungswis-
senschaftliche Phanomene
(SK3),

= ordnen und systematisie-
ren gewonnene Erkennt-
nisse nach fachlich vorge-
gebenen Kriterien (SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
auf Individuum und Gesell-
schaft in Grundziigen dar
(SK5),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben mit Hilfe der Fachsprache padagogische Praxis
und ihre Bedingungen (MK 1),

= erstellen unter Anleitung Fragebdgen und filhren eine Exper-
tenbefragung durch (MK 2),

= ermitteln p&dagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln unter Anleitung aus erziehungswissenschaftlich
relevanten Materialsorten magliche Adressaten und Positionen
(MK 4),

= ermitteln Intentionen der jeweiligen Autoren und benennen
deren Interessen (MK 5),

= analysieren unter Anleitung Texte, insbesondere Fallbeispiele,
mit Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung
(MK 6),

= werten unter Anleitung empirische Daten in Statistiken und
deren grafische Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien aus (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren unter Anleitung Experimente unter Berticksichti-
gung von Giitekriterien (MK 9),

= ermitteln ansatzweise die Genese erziehungswissenschaftli-
cher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung und exemplarisch die erziehungs-
wissenschaftliche Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbar-
wissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen einfache Diagramme und Schaubilder als Auswer-
tung einer Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

bewerten ihr padagogi-
sches Vorverstandnis
und ihre subjektiven
Theorien mit Hilfe
wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen in Ansétzen
die Reichweite von
Theoriegehalten der
Nachbarwissenschaften
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen einfache
erziehungswissenschaft-
lich relevante Fallbeispie-
le hinsichtlich der Mog-
lichkeiten, Grenzen und
Folgen darauf bezoge-
nen Handelns aus den
Perspektiven verschie-
dener beteiligter Akteure
(UK3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen exemplarisch
die Reichweite verschie-

dener wissenschaftlicher

Methoden (UK 5),

= beurteilen theoriegelei-
tet das eigene Urteilen
im Hinblick auf Einfluss-
groen (UK 6).

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsoptionen
fir das eigene Lernen
und alltagliche erzieheri-
sche Agieren (HK 1),

= entwickeln und erpro-
ben Handlungsvarianten
fir Einwirkungen auf
Erziehungs- und Lernpro-
zesse (HK 2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns (HK 3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
padagogischen Theorie-
kenntnissen mit (HK 4).

EF-UV6-04-2014.docx
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Einfihrungskurs

Einfuhrungsphase

Vorhabenbezogene Konkretisierung des Unterrichtsvorhaben 1:
Thema: Einfuhrung in das Erziehungsfeld: Mdchte ich bei solchen Eltern leben?

Unterrichtssequenzen

Denkbare didaktische Zugénge und Umsetzungen

Entwicklung einer ersten Erziehungsdefinition mit den herauszuar-
beitenden Eckpunkten einer jeden Erziehungsdefinition:

< Erzieher, zu Erziehende, Erziehungsziele- und vorgaben,
Erziehungsmittel/stile, Lerninhalte (wissen, kénnen, wollen),
gesellschaftlicher Hintergrund und Gegebenheit, dass der zu
Erziehende am Ende des Prozesses selbst die Erzieherrolle
wird wahrnehmen kdnnen miissen.

Textgrundlage: Khalil Gibran (s. Anlage 1)

<+ Der Text scheint zunachst dem zu Erziehenden ein Maximum an Freiheit zu
bieten. — In Gruppenarbeit und Gruppendiskussionen stellt sich jedoch dann
heraus, dass die Eltern nur deshalb zuriickhaltend sein sollen, damit ,ER",
von auBen freie Hand hat, die zu Erziehenden in seinem Sinne zu lenken.

Erarbeitung der Tatsache, dass in einer demokratischen Gesell-
schaft die Erziehungsvorgaben nur aus einer rationalen Vernunftdis-
kussion abgeleitet werden kdnnen. Nicht ,ER" ist der Richter,
sondern die Vernunft.

¢+ Der Einzelne muss frilhzeitig mit in die Diskussion und das
Versténdnis der Zielvorgaben immer mit eingebunden werden.

%+ Gruppenarbeit und Gruppenvorschldge zu der Frage: Wer gibt bzw. darf in
der Erziehung die Ziele vorgeben, wenn anfangs noch geleitet am Ende
aber ein selbstandiger Erzieher wiederum herangebildet werden muss. —
Bzw.: Wer darf denjenigen Vorschriften machen, die selber spater Vorschri-
ten machen sollen. Wie kann man das lemen, was man zunéchst nicht kann
und/oder nicht darf. Wie werden aus unselbststdndigen Menschen selbst-
standige Menschen.

Hier bieten sich viele Méglichkeiten, die SuS dazu anzuregen, aus dem
eigenen Erziehungserleben zu Hause zu erzéhlen — Was im Blick auf den
weiteren Padagogikunterricht als hoher Wert dargestellt werden sollte, so
vertrauensvoll miteinander umzugehen, dass man sich so einbringt und so
auch real etwas fir sich dazulemnt.

X3

*

Formulierung einer Erziehungsdefinition des Kurses auf dem Hinter-
grund der gefiihrten Diskussionen

<+ Gruppenpuzzle oder Gruppenarbeit mit dem Ziel einer gemeinsamen
Erziehungsdefinition. (z.B. s. Anlage 2)

Analyse des Fallbeispiel Huber

< Rolle des Vaters, der aus seiner beruflich gesellschaftlichen
Situation eher Gehorsam und Funktionieren erwartet, so aber
seinem Sohn nicht die Perspektive auf ein selbstbestimmteres
Leben vermitteln kann, indem er ihn tber die Vernunftdiskussi-
on mit in Zieldiskussion mit einbezieht.

Textgrundlage ,Fallbeispiel Huber" (s. Anlage 3)

«+ Partner und/oder Gruppenarbeit zur folgenden Situation: Der Kurs spielt die
Eltern in einem Volkshochschulkurs, die so wie Vater Huber aus dem Fall-
beispiel sind. Die Partner oder Gruppen machen einen VHS-Dozenten stark,
der auf dem Hintergrund der Erziehungsdefinition des Kurses einen Vortrag
hélt, der die Chance hat, Vater Huber so nachdenklich nach Hause zu schi-
cken, dass er trotz der von ihm im Betrieb verlangten ,Untertanentugenden”
fur seinen Sohn eine Erziehung startet, die diesen stérker in Selbststandig-
keit und Eigenverantwortung fiihrt, indem er mit dem Sohn in ,Vernunftdis-
kussion“ die Ziele mehr und mehr abspricht.

Présentation der ,VHS-Vortrage"

<+ Analyse der Vortrage im Blick auf:
< Vortragstechnik: Sprache, Gestik, Mimik und eingesetzte Medien
< Ideale Gliederung fir Theorie- und Praxis-Verknipfung, aus der im
zweiten UV dann die Logik des padagogischen Fachaufsatzes
abgeleitet wird

Im folgenden Unterrichtsvorhaben kann das Fallbeispiel Huber weiterverwandt werden. Die Theorie des Kurses wird dann durch die Theorie Hurrelmanns
zu Erziehungsstilen und —zielen ersetzt und mit dieser Theorie und Praxis das Schreiben einer ersten Klausur, eines ersten pddagogischer Fachaufsatzes

geiibt. (s. Anlage 4)

Anlagen

EF-UV1-konkret-04-2014.docx
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Eure Kinder sind nicht eure Kinder.
Sie sind die Sohne und Tochter der Sehnsucht des Lebens nach sich selber.
Sie kommen durch euch, aber nicht von euch,
Und obwohl sie mit euch sind, gehoren sie euch doch nicht.
Ihr dirft Ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken,
Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.
Ihr dirft ihren Korpern ein Haus geben, aber nicht ihren Seelen,
Denn ihre Seelen wohnen 1im Haus von morgen,
das 1ihr nicht besuchen konnt, nicht einmal in euren Traumen.
Ihr diurft euch bemiihen, wie sie zu sein,
aber versucht nicht, sie euch ahnlich zu machen.
Denn das Leben lauft nicht ruckwarts, noch verweilt es 1m Gestern.
Ihr seid die Bogen, von denen eure Kinder
als lebende Pfeile ausgeschickt werden.
Der Schiitze sieht das Ziel auf dem Pfad der Unendlichkeit,
und Er spannt euch mit Seiner Macht,
damit seine Pfeile schnell und weit fliegen.
Lasst euren Bogen von der Hand des Schiitzen auf Freunde gerichtet sein;
Denn so wie Er den Pfeil liebt, der fliegt,
so liebt Er auch den Bogen, der fest ist.

aus: Khalil Gibran: Der Prophet



Erziehung

Ziele und Vorgaben

aus Vernunftdiskussion Lerninhalte:
Wissen, Kénnen
und Wollen

zukinftiger
Erziehungs- Erzieher
mittel/-stile

Gesellschaft

Erziehungsdefinition

Erziehung findet im Rahmen der Gesellschaft sowie auf deren
geschichtlichem Hintergrund statt.

Erziehungsziele miissen heute der demokratischen Vernunftdiskussion
entspringen und aus ihr heraus begriindet und legitimiert werden.

Erzieher miissen und dirfen im Sinne dieser Ziele zur Fortschreibung der
gesellschaftlichen Normen und Werte Einfluss auf die zu Erziehenden
nehmen.

Erziehungsstile und -mittel der Erzieher miissen den legitimierten Zielen
entsprechen und diirfen diese nicht unterlaufen. Das gilt auch fiir die
Lerninhalte, die das fiir die zu Erziehenden angestrebte Wissen, Kénnen
und Wollen zielgemaD in Zusammenhang bringen miissen.

Da am Ende aus Erzogenen selbst Erzieher werden, miissen diese rasch
in die Vernunftdiskussion der Ziele mit einbezogen werden.



Fach: Padagogik

S. Grundmann:

Familie Huber

Frau Huber stand auf dem Balkon ihrer Hochhauswohnung und
blickte hinunter auf das mit Baumen und Blschen bestandene
Wiesenviereck zwischen den Reihenhdusern und Bungalows. Sie
sah den schwankenden Schein einer Fahrradlampe naher kom-

5 men, das war wohl Karlheinz. Sie winkte in die Dunkelheit hinein,
aber ihr Mann konnte sie sicherlich nicht erkennen. Vor ihr in den
Blumenkasten bliihten Nelken und Lilien. Ein starker, fast betau-
bender Duft stromte von den Bliiten aus, auf denen sich die laut-
los heranschwebenden Nachtfalter niederlieen.

10 Frau Huber besal eine geschickte Hand im Umgang mit Blumen.
Es brauchte viel Geduld und Liebe, um die Pflanzen gro3zuzie-
hen, auch ein Talent, das man nicht aus Biichern lernen konnte.
So ahnlich war es doch auch mit der Erziehung kleiner Kinder.
Man brauchte Geduld und Fingerspitzengefiihl, auch Liebe, das

15 war weder einfach noch selbstverstandlich, und es gab dennoch
keine Garantie fiir das Gelingen. Frau Huber hielt mehr von der
Praxis und uberlie es ihrem Mann, die modernen Erziehungsb-
cher zu lesen. Vielleicht waren sie gut, aber sie hatte das Gefihl,
dass ihr Mann dadurch eher verunsichert wurde.

20 Sie blickte ins Kinderzimmer. Jorg, der Dreijahrige, lag schon im
Bett und blatterte in einem Bilderbuch. Stefan war noch unten.
Vielleicht brachte der Vater ihn jetzt mit. Frau Huber bewunderte
die Energie ihres Mannes, mit der er nach der Arbeit noch zum
Trimmen ging oder andere Dinge anpackte, die seiner Weiterbil-

25 dung dienten. So viel Strebsamkeit konnte aber auch unheimlich
wirken, seine rastlose Unzufriedenheit machte ihr manchmal Sor-
gen. Warum konnte er nicht mal alle Viere von sich strecken, sich
hinlegen und entspannen? Man musste ihn erst mit sanfter Gewalt
dazu bringen, ihn Uberlisten, zum Beispiel durch ihr Entspan-

30 nungsgetrank, zusammengemixt aus Orangensaft und Martini. Es
stand schon auf dem Balkontisch bereit, dazu zwei Quarkbrote mit
Tomaten und Joghurt. Karlheinz mochte so etwas. Als ihr Mann in
die Wohnung kam, fragte er gleich nach Stefan: , Treibt sich der
Junge etwa immer noch unten rum?" ,Er ist nach dem Essen noch

35 mal runter", sagte Frau Huber, ,er wollte mit Markus spielen. Alle
Kinder sind noch drauf3en, wo es heute so schon ist." ,Aber wir
haben ihm doch ausdricklich gesagt, dass er raufkommen soll,
wenn es dunkel wird und die Lampen angehen”, sagte KarlHeinz
Huber, ,und nun brennen die Lampen bestimmt schon eine Vier-

40 telstunde, und er ist immer noch nicht da." ,Ich habe ihm das ja
auch gesagt", meinte Frau Huber, ,aber du weif3t ja, wie die Kin-
der sind. Wenn sie mitten im Spiel sind, vergessen sie alles. Und
wenn die anderen noch drauf3en bleiben dirfen, will er natarlich
auch nicht heim." ,Was die anderen machen, kann uns ja egal

45 sein", sagte ihr Mann, ,er soll sich an das halten, was wir ihm ein-
gescharft haben. Man weif3 ja nicht einmal genau, wo er Uber-
haupt ist und was er da unten wieder anstellt. Womdglich hat er
die Streichhoélzer mitgenommen und ziindet noch irgendwas an."

+Es wird schon nichts passieren”, sagte Frau Huber, ,du machst
50 dir schon wieder viel zu viel Gedanken. Setz dich doch erst mal
hin und iss und trink was, da ist unser Entspannungsgetrank."

Er setzte sich hin und erzéhlte, wie sie zum Abschied noch Vol-
leyball gespielt hatten und dass er den Ball mehrmals mit dem
letzten Schlag noch lbers Netz gebracht hatte, obwohl er einer
55 der Kleinsten gewesen sei, aber ,gelernt ist eben gelernt'. Er a3
die Brote auf, nahm dazwischen einen Schluck des Mixgetrankes
und lauschte immer wieder hinaus in die Dunkelheit, ob nicht Kin-
derstimmen zu horen waren. ,Ich glaube, jetzt hab' ich was ge-
hort." Seine Frau stellte sich ans Balkongelénder und rief: ,Stefan,
60 Stefan!" Keine Antwort. (...)

LAlso jetzt langt's", sagte Karlheinz Huber. ,Der kann was erleben,
wenn er raufkommt. Der entwickelt sich ja allmahlich zu einem
Rumtreiber. Hat er denn Uberhaupt schon Schularbeiten ge-
macht?"

65 Er wurde wieder von jener Unruhe erfasst, die Angst war oder
Angst abwehren sollte, die wie ein Fieber war und die er nicht be-
herrschen konnte. ,Jetzt geh' ich ihn suchen." Er stand auf und
ging zur Tar. Im selben Augenblick klingelte es. Als er die Tur off-
nete, stand Stefan davor.

70 ,Wo treibst du dich denn so lange rum, jetzt ist es schon halb
zehn. Haben wir dir nicht gesagt, du sollst heimkommen, wenn es
dunkel wird und die Lampen angehen?" ,Alle waren so lange un-

Familie-Huber.doc

Familie Huber

Familie Huber

GK 11

ten. Der Markus auch. Und an der Rollschuhbahn spielen immer
noch welche."

75 ,Das ist mir ganz egal, was die anderen machen. Du sollst dich an
das halten, was wir dir gesagt haben, horst du'?"

Stefan schob sich am Vater vorbei und lief in die Kiiche.

Karlheinz Huber lief hinter ihm her, packte ihn an der Schulter und
drehte ihn zu sich herum: ,Hérst du? Ob du gehért hast! Wann
80 sollst du nach Hause kommen?" ,Wenn es dunkel wird."

,und?"

Was und?"

+Wenn es dunkel wird und ...?"
».und wenn die Lichter angehen."

85 Der Junge brachte das in einem Tonfall heraus, der auch bedeu-
ten konnte: ,Rutsch mir doch den Buckel runter, leck mich doch
am ..." ,Auch noch frech werden, wie?"

Karlheinz Huber erregte sich immer mehr. Er schob den Jungen in
die Ecke.

90 Stefan stand an den Kihlschrank gelehnt da und hob die Hand
abwehrend vors Gesicht. Sein Gesicht war angstverzerrt, und er
fing an zu heulen. ,Lass mich endlich in Ruhe!", stiel3 er hervor.
Der Vater lieR die zum Schlag erhobene Hand langsam sinken,
wandte sich ab und ging. ,Aber morgen bleibst du mir nach dem

95 Abendessen oben und gehst nicht mehr runter”, murmelte er im
Hinausgehen. Er ging auf den Balkon zuriick, setzte sich an den
Tisch und trank das Glas mit dem Mixgetrank hastig leer. Seine
Frau war zu Stefan in die Kiiche gegangen, um ihm was zu trinken
zu geben, ging dann mit ihm ins Bad und ins Kinderzimmer. Karl-

100 heinz Huber sah immer noch das angstverzerrte Gesicht des Jun-
gen vor sich, die abwehrend erhobene Hand. Die Szene war ihm
peinlich, hatte ihn tief getroffen. Der Junge hat ja Angst vor mir,
dachte er, mein Gott, musste es denn so weit kommen, bin ich
denn so schlimm zu ihm? SchlieBlich ist er doch immer noch mein

105 Sohn und nicht der Wirger® von friiher oder irgendein Rocker. Ich
kann doch meine Wut auf manche Zustande nicht an ihm auslas-
sen, er kann doch nichts daftr. Und was soll er spater einmal von
mir denken? - Vielleicht bin ich auch nur zu feige und reagiere
mich eben an Schwécheren ab. Ja, es scheint, ich bin allm&hlich

110 zum SpielRer geworden. Da wo ich aufmucken sollte, im Betrieb,
wenn sie uns wieder mal schikanieren oder antreiben, da halte ich
den Mund und ziehe den Kopf ein, weil ich nicht unangenehm auf-
fallen will. Und hier spiele ich den starken Mann. (...)

.Du musst dich nicht immer gleich so aufregen”, sagte sie, ,wenn
115 die Kinder mal nicht so spur'n, wie du dir das vorstellst. Denk an

dein Herz." ,Das ist noch ganz gut in Ordnung, ich hab's erst heu-

te Abend wieder festgestellt. So'n Opa, der kurz vorm Schlaganfall

steht, bin ich ja nun auch wieder nicht." ,Aber du bist jetzt

manchmal ganz schon nervos, was ja auch kein Wunder ist, wenn
120 du ab frih um sechs pausenlos im Einsatz bist."

+Also, dass ich arbeiten muss, lasst sich ja wohl vorerst nicht ver-

meiden, und dass ich den Computerlehrgang mitmache, auch

nicht, wenn ich nicht in Kirze arbeitslos sein will. Aber der Fit-

nesssport ist ja schlie3lich als Ausgleich gedacht und macht mir
125 auch Spal3, das ist ja doch was anderes."

»Ja, schon, aber du musst dich auch mal entspannen kénnen. Ich
hab den Eindruck, du nimmst den Fitnesssport auch viel zu ernst."

+Hin und wieder packt mich der Ehrgeiz, das gebe ich zu, es ist
auch schwer, ganz abzuschalten und aus dem Leistungsdruck
130 herauszukommen."

(S. Grundmann, Schattenboxen; in: Geschichten aus der Kindheit,
Fischer Taschenbuch Verlag GmbH, Frankfurt a.M., und Werk-
kreis Literatur der Arbeitswelt, KéIn, 1978, S. 191ff.)

Seite 1von 1



Lehrer beurteilt
bei der Klausur, ob dem

Theorieebene: _ :
Leser ein padagogisches

Aha-Erlebnis bereitet
wurde.

Schreibebene: |. Kapitel 3. Kapitel
Schreiber: gezielte beurteilen Leser:
Erziehungs- ™= Wieder- Problem erértern ™= kluger Alltags-
wissenschaftler gabe von verkniip- Rat geben pidagoge
Text/Fall fen (2.2) USW.
4 ¥~
/ Tt~
—y
y A =~ ~—
_ - Achtung: Operatoren:
M M Kapitel | = Anforderungsbereich |
. I oder Kapitel 2 = Anforderungsbereich II
Problemebene. theore.tl.SChe konkr.ete-s Kapitel 3 = Anforderungsbereich IlI
Position Fallbeispiel



http://www.ploecher.de/2012/11-PA-G2-12/EW-Operatoren.pdf
Achtung
Notiz
Dies ist eine 4-seitige Erinnerung an Inhalte der 11 und 10:
Wie muss eine Klausur gedacht und angelegt bzw. gegliedert sein?
Dazu muss man
 + die Operatoren (S. 2) kennen,
 + dieses Schema mittels S. 3 richtig verstehen und
 + in der Lage sein, eine strukturierte Inhaltangabe wie auf S. 4 zu erstellen.


Operatoren - Padagogik

Anforderungsbereich |

Operatoren Definitionen

Nennen ausgewahlte Elemente, Aspekte, Merkmale, Begriffe, Personen etc. unkommentiert aufzéhlen

Benennen

Skizzieren einen bekannten oder erkannten Sachverhalt oder Gedankengang in seinen Grundziigen ausdriicken
Formulieren den Gedankengang oder die Hauptaussage eines Textes oder eines anderen Materials mit eigenen Worten
Darstellen darlegen

Wiedergeben einen bekannten oder erkannten Sachverhalt oder den Inhalt eines Textes unter Verwendung der Fachspra-

che mit eigenen Worten ausdriicken

Beschreiben

die Merkmale eines Bildes oder anderen Materials mit Worten in Einzelheiten schildern

Herausarbeiten*

aus Aussagen eines wenig komplexen Textes, einen Sachverhalt oder eine Position ermitteln und darstellen

Zusammenfassen

die Kernaussagen eines Textes oder anderen Materials komprimiert und strukturiert darlegen

Anforderungsbereich Il

Operatoren Definitionen

Einordnen einen bekannten oder erkannten Sachverhalt in einen neuen oder anderen Zusammenhang stellen oder die
Zuordnen Position eines Verfassers beziglich einer bestimmten Religion, Konfession, Denkrichtung etc. unter Verweis
Anwenden auf Textstellen und in Verbindung mit Vorwissen bestimmen

Belegen Behauptungen durch Materialbezug (z.B. Textstellen) oder bekannte Sachverhalte fundieren

Nachweisen

Konkretisieren Beispiele fir einen Sachverhalt finden und ihn verdeutlichen

Erlautern einen Sachverhalt, eine These etc. ggf. mit zuséatzlichen Informationen und Beispielen nachvollziehbar veran-
Erklaren schaulichen

Entfalten

Herausarbeiten*

aus Aussagen eines komplexeren Textes, einer Statistik 0.&. einen Sachverhalt oder eine Position ermitteln
und darstellen

Vergleichen nach vorgegebenen oder selbst gewahlten Gesichtspunkten Gemeinsamkeiten, Ahnlichkeiten und Unterschie-
de ermitteln und darstellen

Analysieren unter gezielter Fragestellung Elemente, Strukturmerkmale und Zusammenhéange systematisch erschlieen und

Untersuchen darstellen, z.B. bei Experimenten/Studien: Forschungsbereich, Problemfeld, Hypothesen, Variablen,

Operationalisierung, Durchfiihrung, Design, Ergebnisse, Messverfahren, Auswertung, Préasentation benennen

In Beziehung setzen

Zusammenhange unter vorgegebenen oder selbst gewahlten Gesichtspunkten begriindet herstellen

Befragen

eine Position aus einer anderen Perspektive beleuchten

Anforderungsbereich llI

Operatoren Definitionen

Begriunden eigene Aussagen durch Argumente stiitzen und nachvollziehbare Zusammenhange herstellen

Sich auseinander- ein begrundetes eigenes Urteil zu einer Position (z.B. zur Reichweite und Leistungskraft einer Theorie) oder
setzen mit einem dargestellten Sachverhalt entwickeln

Beurteilen zu einem Sachverhalt unter Verwendung von Fachwissen und Fachmethoden sich begriindet positionieren
Bewerten (Sach bzw. Werturteil), z.B. bei Experimenten/Studien: Objektivitat, Reliabilitat, Validitat, Generalisierbarkeit

Stellung nehmen
einen begrundeten
Standpunkt einneh-
men

die eigene Uberzeu-
gung argumentativ

begriindet bestimmen eine mdgliche Gegenposition entwickeln und sich mit dieser kritisch auseinandersetzen,
dabei Beurteilungskriterien bewusst machen und begriinden

vorstellen

Erdrtern die Vielschichtigkeit eines Beurteilungsproblems erkennen und darstellen, dazu Thesen/gegebenenfalls Hypo-
thesen erfassen bzw. aufstellen, Argumente formulieren und dabei eine begriindete Schlussfolgerung erarbei-
ten (dialektische Erérterung)/gegebenenfalls Wege empirischer Uberpriifung entwickeln

Prufen eine Meinung, Aussage, These, Hypothese, Argumentation nachvollziehen, kritisch hinterfragen und auf der

Uberpriifen Grundlage erworbener Fachkenntnisse begriindet beurteilen

Interpretieren

einen Text oder ein anderes Material (Bild, Karikatur, Tondokument, Film, Statistik etc.) sachgemaf analysie-
ren und auf der Basis methodisch reflektierten Deutens zu einer schliissigen Gesamtauslegung gelangen

Gestalten
Entwerfen

sich kreativ (z.B. fiktives Gespréach oder Visualisierung) mit einer Fragestellung auseinandersetzen

Stellung nehmen aus
der Sicht von ...

eine Erwiderung for-
mulieren aus der Sicht
von...

eine unbekannte Position, Argumentation oder Theorie aus der Sicht einer bekannten Position kritisieren oder
in Frage stellen und ein begriindetes Urteil abgeben

Handlungspléane ent-
wickeln

Begriindete Handlungskonsequenzen zu einer Fallstudie entwerfen

Konsequenzen ziehen
Perspektiven entwer-
fen

aus einer Position Schlussfolgerungen ziehen




Gliederung einer Klausur

0. Zielrichtung

Hier muss der Sinn Eures padagogischen Fachaufsatzes fur den Leser so zusammengefasst
dargestellt werden, dass er jeden Eurer weiteren Denk- und Schreibschritte als zielfiihrend auf dem
Weg zum Verstehen dieses Sinns erkennen kann.

Wenn lhr Euch selbst vor Schreibbeginn diese Frage beantwortet habt, werdet Ihr einen klar auf das
Ziel hin ausgerichteten Fachaufsatz schreiben und Wesentliches von Unwesentlichem unterscheiden
kdnnen.

1. Strukturierte Wiedergabe des Aufgabentextes (Aufgabe 1 — Operator aus AFI)

Hier muss je nach Aufgabenstellung letztlich aber immer eine strukturierte Wiedergabe des
Aufgabentextes erfolgen, d.h. in der Folge:

1.0 Literaturangaben, Thema und Botschaft des Aufgabentextes

Zu Anfang sind hier die Angaben zu machen, die es dem Leser Eures padagogischen Fachaufsatzes
ermdglichen, sich den Originaltext selber zu beschaffen. Dazu sind mindestens Angaben zu Autor,
Titel, Erscheinungsort und —jahr sowie entsprechende Seitenangaben notwendig. AuRerdem muss
das Thema mit eigenen Worten genannt und zusatzlich formuliert werden, was offenbar die Absicht
des Autors mit diesem Text ist (Botschaft).

1.1 bis 1.n Struktur und Inhalt des Aufgabentextes

Ab hier erfolgt nun in weiteren Unterpunkten eine strukturierte Wiedergabe des Aufgabentextes. Bei
der Formulierung ist darauf zu achten, das sowohl die logische Struktur des Aufgabentextes als sein
Inhalt wiedergegeben wird. Die Wiedergabe der logischen Struktur erfolgt im Indikativ die des Inhaltes
in indirekter Rede, also Konjunktiv |.

Beachtet hierzu bitte das formulierte Beispiel zum Thema: ,Infoflyer Schweinegrippe”

Wenn es gelingt, bei der Wiedergabe des Aufgabentextes Unterabschnitte zu bilden, die Inhalte so
gruppieren, wie man sie dann in den folgenden Aufgaben 2 und 3 bendétigt, hat man sich fur das
weitere Schreiben einen gro3en Vorteil erarbeitet, kann man doch leicht in den folgenden
Gedankenschritten auf Absatziberschriften aus 1 zurtickgreifen.

2.0 Uberleitung

Am Ende von 1 oder am Anfang von 2 sollte eine Uberleitung von Kapitel 1 zu Kapitel 2 erfolgen. Eine
solche Uberleitung leitet den Leser zum nun folgenden Gedankengang uiber. Das gelingt zumeist mit
einer kurzen Zusammenfassung von 1 und einer Ankiindigung dessen, was nun im néchsten Schritt
mit dem gerade Zusammengefassten geschehen wird.

Am Ende dieser Uberleitung sollte der Leser wissen, was er nun gedanklich zu erwarten hat. Hierbei
sollte ihm ein Vorabblick Uber die folgenden Zwischeniiberschriften zuséatzliche Sicherheit Gber die
Gedankenrichtung verschaffen, die nun eingeschlagen wird.

2.1 bis 2.n Bearbeitung von Aufgabe 2

Wie nun hier die Uberschriften heilRen, hangt von der konkreten Aufgabenstellung ab. BloR ,Aufgabe
2* als Formulierung ist véllig unzureichend und hat nichts mit adressatenorientierter Schreibweise zu
tun.

3.0 Uberleitung

Am Ende von 2 oder am Anfang von 3 sollte genau das geschehen, was unter 2.0 schon gefordert
wurde. Hier nach dem 2. Kapitel, in dem ja der Aufgabentext aus der Perspektive einer erlernten
Theorie in den Blick genommen wurde, ist es besonders wichtig, den so erarbeiteten Ertrag noch
einmal so zusammenzufassen, dass dem Leser klar wird, welche Zusammenhéange nun im nachsten
Schritt von Bedeutung sind und wie damit umgegangen werden wird.

Auch hier sollte dem Leser der folgende Vorabblick tiber die nachsten Zwischenuberschriften die
letzte Sicherheit dariiber geben, wohin der ,gedankliche Hase" nun lauft.

3.1 bis 3.n Bearbeitung von Aufgabe 3
Hier gilt nun wieder das Gleiche wie unter 2.1. bis 2.n geschrieben
3.n Zusammenfassung

Am Ende von 3 erfolgt zwingend eine Zusammenfassung. Hat der Leser diese gelesen, muss ihm
nun endglltig deutlich geworden sein, warum das in 1.0 Angekiindigte wirklich auf einem klar
Uberlegten Zusammenhang basiert und entsprechend iberzeugend wirkt.



~Wirksam gegen die Neue Grippe“

1. Einleitung

1.1 Quellenangaben

Der Flyer ,Wirksam gegen die Neue Grippe" wurde vom Ministerium fir Arbeit, Gesundheit und Sozia-
les des Landes Nordrhein-Westfalen in Disseldorf im August 2009 herausgegeben.

1.2 Thema und ,Botschaft®

Der Flyer thematisiert wichtige Informationen zur Schweinegrippe und will mit 3 Tipps daftr sorgen,
dass die Ansteckungsrate unter den Birgern gering bleibt.

2. Inhalt und Struktur

Nach einer Einleitung kommt der Flyer rasch auf 3 Tipps gegen die Schweinegrippe und schlie3t mit
Informationen dazu, wie man die Schweingrippe im Frihstadium erkennen kdnne.

2.1 ,Nur keine Panik*

Mit dieser Uberschrift wird der Flyer eingeleitet. Man solle keine unnétige Angst vor der Schweinegrip-
pe haben. Dennoch wird darauf hingewiesen, dass durch Husten, ungewaschene Hande und engen
Kontakt mit anderen Menschen die Schweinegrippe rasch tUbertragen werden kénne.

2.2 Drei Tipps

2.2.1 Regelmafiges Handewaschen

Im ersten Tipp gibt das Ministerium den Ratschlag, sich alle paar Stunden die Hande zu waschen.
Dazu solle man viel Wasser und Flussigseife benutzen.

Vor allem nach Husten, Niesen oder Naseputzen solle dies geschehen, ebenso auch nach Treffen mit
anderen Personen, nach dem Toilettengang und vor dem Kochen und der Essensaufnahme.

Ordentliches Waschen dauere 20 Sekunden und solle intensiv geschehen, so wird nochmals erganzt.
2.2.2 Papiertaschentiicher nutzen

Im zweiten Tipp wird die Benutzung von Papiertaschentiichern empfohlen. Diese sollten nach
Schnéduzen, Husten oder Niesen unbedingt benutzt und anschlieRend sofort mit den Viren entsorgt
werden.

Ohne Papiertaschentiicher solle man am besten in den Ellenbogen husten oder niesen, auf keinen
Fall in die Hande.

2.2.3 Abstand halten

Der dritte Tipp betrifft unsere Begrifdungsrituale, hier solle man von Kérperkontakt absehen und durch
Abstandhalten den Viren keine Méglichkeit geben, von Person zu Person zu gelangen.

2.3 Erkennungszeichen der neuen Grippe

AbschlieRend wird darliber informiert, wie man im Falle der Ansteckung erkennen kénne, ob man
ggfs. Symptome der Schweinegrippe aufweise. Diese seien Fieber, Husten, Kopf- und Glieder-
schmerzen, Mudigkeit und Appetitlosigkeit, manchmal auch Ubelkeit, Erbrechen und Durchfall.

Das miusse aber alles nicht eintreten, wenn man die Tipps beachte. So wird abschlie3end Mut ge-
macht.

3. Zusammenfassung
Insgesamt wird Uberzeugend dargestellt, wie man der Schweinegrippe trotzen kann.

I Gelb markierte Textstellen markieren deine Aussagen dazu, wie du die Struktur
des Textes analysierst.

Il Blau markierte Textstellen zeigen die Pradikate deiner Satze im Konjunktiv | der
indirekten Rede, mit der du den Inhalt des Textes bzw. das, was der fremde Autor
geschrieben hast, mit deinen Worten wiedergibst
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Qualifikationsphase GK

1.1 Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit
1.2 Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

2.1 Demokratie in Erziehung und Bildung
2.2 Demokratische Identitat



Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q 1.1: Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit

Unterrichtsvorhaben 1:
Thema: Der Mensch als Triebwesen, psychosexuelle und psychosoziale Entwicklung (Freud/

Erikson)

Inhaltliche Fokussierungen:
= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitéatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Foérderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= |nstitutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz

= erkldren komplexere Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre = entwickeln und

erziehungswissenschaftlich | . paschreiben Situationen aus padagogischer Perspekiive unter subjektiven Theorien mit | erproben

relevante ) Verwendung der Fachsprache (MK 1), Hilfe vyissenschaftlicher Handlungsoptionen auf
Zusammenhénge (SK 1) erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragun Theorien (UK 1), der Grundlage
. und fii ine Ex u X )

= stellen Sachverhalte, durch (MK 2) geneg P gung = beurteilen die verschiedener Theorien
Modelle und Theorien dar . . Reichweite von Theorien | Und Konzepte (HK 1),
und erlautern sie (SK 2), I'::m;:;Z‘tﬁfiigsofgfﬁpcﬂiv;2?;2{3:;‘::\'?:e” aus und - entwickeln ansatzweise
. i 5 ! - Erziehungskonzepten Handlungsoptionen aus

beschretben und eriaren Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3), aus péda%ogischgr den unte?scr?iedlichen

erziehungswissenschaftlich
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e Phéanomene (SK 3),

= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und
Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),
= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus

empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschatftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer

Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

Perspektive (UK 2),

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Méglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beruicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten padagogische

Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Qualifikationsphase Q1.1: Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit

Unterrichtsvorhaben 2:
Thema: Der Mensch als Kommunikationswesen, Sozialisation als Rollenlernen (Mead)

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitéatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= |nstitutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK

Q1-GK-UV2-03-2015.docx
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= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
1),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer

Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Qualifikationsphase Q1.1: Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit

Unterrichtsvorhaben 3:
Thema: Der Mensch als Lernwesen, kognitive Entwicklung (Piaget/ Montessori)

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitéatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |[dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
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= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gitekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer
Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q 1.2: Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

Unterrichtsvorhaben 1:
Thema: Erwachsen werden Erikson und Hurrelmann

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitétsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Foérderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |[dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
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= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer
Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q1. 2: Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

Unterrichtsvorhaben 5:

Thema: Jugendkrisen, deviantes Verhalten, psychoanalytisch und sozialpsychologisch
(Ruachfleich bzw. Heitmeyer/ Hurrelmann)

Inhaltliche Fokussierungen:
= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitétsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitétsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erkldren komplexere Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre = entwickeln und
erziehungswissenschaftlich | . paschreiben Situationen aus padagogischer Perspekiive unter subjektiven Theorien mit | erproben
relevante Verwendung der Fachsprache (MK 1) Hilfe wissenschaftlicher Handlungsoptionen auf
Zusammenhénge (SK 1) erstellen Fragebdgen und filhren e'nye Expertenbefragun Theorien (UK 1), der Grundlage
- u u | X| u H ;

= stellen Sachverhalte, durch (MK 2), geneg b gung = beurteilen die verschiedener Theorien
Modelle und Theorien dar , ; , , Reichweite von Theorien | und Konzepte (HK 1),
und erlautem sie (SK 2), I.::{:rk?lzgrtfraiigsoggﬁlri]cfelﬁvsgtrztler:lfl?r:r;]:rtll(i)r?en aus und = entwickeln ansatzweise

; . ' Erziehungskonzepten Handlungsoptionen aus
- beschreiben und erkiaren | nachschlagewerken oder im Internet (VK 3), aus édago ischgr den unte?scr?iedlichen
erziehungswissenschaftlich padagog
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Grundkurs — Abitur 2017

e Phéanomene (SK 3),

= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und
Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Glitekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Préasentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer

Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

Perspektive (UK 2),

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Méglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beruicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten padagogische

Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q1.2: Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

Unterrichtsvorhaben 6:
Thema: Jugendkrisen aus systemischer Sicht

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitétsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Foérderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |dentitét und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und fihren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
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= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
1),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer

Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q 2. 1: Demokratie in Erziehung und Bildung

Unterrichtsvorhaben 1:
Thema: Demokratie, gelebt und geférdert ind er Schule (auch: Pisa unf alternative Schulen)
Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989 (mit Ausblick auf PISA)
= Montessoripddagogik als ein reformpadagogisches Konzept (auch: Laborschule Bielefeld)
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitétsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

Qualifikationsphase N.N: Halbjahresthema

Unterrichtsvorhaben n:

Thema:

Inhaltliche Fokussierungen:

= Grau

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schéfer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitétsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
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= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Férderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitt und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhénge (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erldutemn sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phanomene (SK 3),

= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln p&dagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und
Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gitekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
1),

Verfahren der Darstellung und Préasentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer
Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Méglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten padagogische

Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q2.1: Demokratie in Erziehung und Bildung

Unterrichtsvorhaben UV 2:
Thema: Demokratie, gelebt und geférdert im Zusammenleben der Kulturen

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitéatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |dentitét und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Grundkurs — Abitur 2017

= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer
Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Méglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q2.1: Demokratie und Erziehung in Bildung

Unterrichtsvorhaben UV 3:
Thema: Demokratie, gelebt und geférdert ind er Moralentwicklung

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= |[dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK

Q2-GK-UV3-03-2015.docx

Seite 1 von 2




Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Grundkurs — Abitur 2017

= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gitekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer
Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Méglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Grundkurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase Q2.2: Demokratische ldentitat

Unterrichtsvorhaben UV 1:
Thema: Demokratisches Rollenspeil und demokratische Grundqualifikationen (Krappmann)

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des
Jugendalters nach K. Hurrelmann

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der
produktiven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitdtsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von
Identitatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept
= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
= Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitétsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken

und Handeln

= Identitéat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen

= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten
= Interkulturelle Bildung
IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= |nstitutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz

Methodenkompetenz

Urteilskompetenz

Handlungskompetenz

= erklaren komplexere
erziehungswissenschaftlich
relevante
Zusammenhange (SK 1),

= stellen Sachverhalte,
Modelle und Theorien dar
und erlautern sie (SK 2),

= beschreiben und erklaren
erziehungswissenschaftlich
e Phéanomene (SK 3),

Verfahren der Informationsheschaffung und -entnahme

= beschreiben Situationen aus padagogischer Perspektive unter
Verwendung der Fachsprache (MK 1),

= erstellen Fragebdgen und filhren eine Expertenbefragung
durch (MK 2),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus
Fachliteratur, aus fachlichen Darstellungen in
Nachschlagewerken oder im Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und

= bewerten ihre
subjektiven Theorien mit
Hilfe wissenschaftlicher
Theorien (UK 1),

= beurteilen die
Reichweite von Theorien
und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= entwickeln und
erproben
Handlungsoptionen auf
der Grundlage
verschiedener Theorien
und Konzepte (HK 1),

= entwickeln ansatzweise
Handlungsoptionen aus
den unterschiedlichen
Perspektiven der
beteiligten Akteure (HK
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Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule

Grundkurs — Abitur 2017

= ordnen und
systematisieren
komplexere Erkenntnisse
nach fachlich
vorgegebenen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
dar (SK 5),

= vergleichen die
Anspriiche padagogischer
Theorien mit
padagogischer Wirklichkeit
(SK 6).

Interpretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten mdgliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten
Materialsorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und
Zielsetzungen (MK 5),

= analysieren Texte, inshesondere Fallbeispiele, mit Hilfe
hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK 6),

= ermitteln erziehungswissenschaftlich relevante Aussagen aus
empirischen Daten in Statistiken und deren grafischen
Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnene Daten aus (MK
8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Gtekriterien (MK 9),

= ermitteln unter Anleitung die Genese
erziehungswissenschaftlicher Modelle und Theorien (MK 10),

= analysieren unter Anleitung die erziehungswissenschaftliche
Relevanz von Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK
11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen Diagramme und Schaubilder als Auswertung einer

Befragung (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13).

= beurteilen Fallbeispiele
hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden
zwischen Sach- und
Werturteil (UK 4),

= beurteilen die
Reichweite
verschiedener
wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess (UK 6).

2),

= erproben in der Regel
simulativ verschiedene
Formen padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Beriicksichtigung von
erweiterten
padagogischen
Theoriekenntnissen mit
(HK 4),

= vertreten pédagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Qualifikationsphase LK

1.1 Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit
1.2 Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

2.1 Demokratie in Erziehung und Bildung
2.2 Demokratische Identitat



Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Leistungskurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase 1.1: Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit

Unterrichtsvorhaben 1:

Thema: Der Mensch als Triebwesen, psychosexuelle und psychosoziale Entwicklung
(Freud/Erikson)

Inhaltliche Fokussierungen:
= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schéfer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

» Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Fdorderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | . paschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-
relevante Zusammenhan- spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

ge (SK 1), tellen Frageb d ermitteln detailliert die Eraebni Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener
= erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergebnisse :

= stellen Sachverhalte, ciner Expertengbefraggung (MK 2), g « beurteilen aspektreich | 1neorien und Konzepte

Modelle und Theorien . . . ) . . die Reichweite von (HK 1),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
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detailliert dar und erlautern
sie (SK 2),

= erkléren komplexe
erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-

scher Theorien mit pada-

gogischer Wirklichkeit (SK
6),

= vergleichen den Aussa-

tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Glitekrite-
rien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches
Datenmaterial aus (MK 8),

komplexen Theorien und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= entwickeln Handlungs-
optionen aus den unter-
schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Ber(icksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-
sen mit (HK 4),

= vertreten padagogische

gewert erziehungswissen- | * analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von Giltekri- | = bewerten inren eigenen Handlungsoptionen
schaftlicher Theorien (SK | terien und entwerfen Alternativen (MK 9), Urteilsprozess in Bezug | argumentativ (HK 5).
7). = ermitteln die Genese erziehungswissenschaftiicher Modelle auf Wertbezlige, Interes-

und Theorien (MK 10), sen und gesellschaftliche

: ) . ) ) Forderungen (UK 6).

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von

Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-

wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik

dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf ihre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung

an (MK 14).
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Qualifikationsphase 1.1: Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit

Unterrichtsvorhaben 2:

Thema: Der Mensch als Kommunikationswesen, Sozialisation als Rollenlernen (Mead)
Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

» Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schafer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

» Erziehung in der Familie

* Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezilige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Fdorderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | , beschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielféltige Hand-
relevante Zusammenhan- wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), . )
ge (K1), erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergebnisse Theorien (UK1), Grundlage verschiedener
e ¢ « beurteilen aspektreich | 1heorien und Konzepte

= stellen Sachverhalte, einer Expertenbefragung (MK 2), (HK 1)

Modelle und Theorien ) . . ) . die Reichweite von
detailliert dar und erléutern | - €rMitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera- | yompjexen Theorien und | = entwickeln Handlungs-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Erziehungskonzepten optionen aus den unter-
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sie (SK 2),
= erklaren komplexe

erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-
scher Theorien mit pada-

Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Berlcksichtigung von Gutekrite-

aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-

schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-

gogischer Wirklichkeit (SK rien (MK 7), dener wissenschafticher | Sen mit (HK 4),
6) = werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches | Methoden (UK 5), = vertreten padagogische
« vergleichen den Aussa- Datenmaterial aus (MK 8), « bewerten ihren eigenen Handlungsqpnonen
gewert erziehungswissen- = analysieren Experimente unter Bertcksichtigung von Gutekri- Urteilsprozess in Bezug argumentativ (HK 5).
schaftlicher Theorien (SK terien und entwerfen Alternativen (MK 9), auf Wertbezlge, Interes-
7). = ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle sen und geselischaftliche

und Theorien (MK 10), Forderungen (UK 6).

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von

Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Prasentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-

wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik

dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf inre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung

an (MK 14).
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Qualifikationsphase N.N: Halbjahresthema

Unterrichtsvorhaben 3:

Thema: Der Mensch als Lernwesen, kognitive Entwicklung (Piaget/Montessori)

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

» Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schafer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Mdglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989

» Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen

Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie
* Erziehung durch Medien und Medienerziehung
= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezilige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | , beschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-
relevante Zusammenhan- wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), . )
ge (K1), erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergebnisse Theorien (UK1), Grundlage verschiedener
e ¢ « beurteilen aspektreich | 1heorien und Konzepte

= stellen Sachverhalte, einer Expertenbefragung (MK 2), (HK 1)

Modelle und Theorien ) . . ) . die Reichweite von
detailliert dar und erléutern | - €rMitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera- | yompjexen Theorien und | = entwickeln Handlungs-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Erziehungskonzepten optionen aus den unter-
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sie (SK 2),
= erklaren komplexe

erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-
scher Theorien mit pada-

Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Berlcksichtigung von Gutekrite-

aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-

schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-

gogischer Wirklichkeit (SK rien (MK 7), dener wissenschafticher | Sen mit (HK 4),
6) = werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches | Methoden (UK 5), = vertreten padagogische
« vergleichen den Aussa- Datenmaterial aus (MK 8), « bewerten ihren eigenen Handlungsc_)pnonen
gewert erziehungswissen- = analysieren Experimente unter Bertcksichtigung von Gutekri- Urteilsprozess in Bezug argumentativ (HK 5).
schaftlicher Theorien (SK terien und entwerfen Alternativen (MK 9), auf Wertbezlge, Interes-
7). = ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle sen und geselischaftliche

und Theorien (MK 10), Forderungen (UK 6).

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von

Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Prasentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-

wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik

dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf inre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung

an (MK 14).
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Qualifikationsphase 1.2: Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

Unterrichtsvorhaben 4

Thema: Erwachsen werden (Erikson und Hurrelmann)

Inhaltliche Fokussierungen:

= Grau

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schafer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen persoénlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

* Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Férderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz

= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-

erziehungswissenschaftlich | beschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-

relevante Zusammenhan- spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1) wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

ge (SK), erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Er’ ebnisse Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener
- u | 1 | I :

= stellen Sachverhalte, ciner Expertengbefraggung (MK 2), ¢ = beurteilen aspektreich H}icﬂen und Konzepte

Modelle und Theorien die Reichweite von
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detailliert dar und erlautern
sie (SK 2),

= erkléren komplexe
erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-
scher Theorien mit pada-

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mégliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Berlicksichtigung von Gutekrite-

komplexen Theorien und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-

= entwickeln Handlungs-
optionen aus den unter-
schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-

ogischer Wirklichkeit (SK ; p
g) 9 ( rien (MK7), dener wissenschaftlicher | Sen mit (HK 4),

' leichen den A = werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches | Methoden (UK 5), = vertreten padagogische
= vergleichen den Aussa- ; :
gewe?rt erzichungswissen- Datenmaterial aus (MK 8), « bewerten ihren eigenen Handlungsqptlonen
schafticher Theorien (SK | * analysieren Experimente unter Beriicksichiigung von Giltekri- | Urteilsprozess in Bezug argumentativ (HK 5).
7. terien und entwerfen Alternativen (MK 9), auf Wertbezlige, Interes-

= ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle sen und gesellschaftliche
und Theorien (MK 10), Forderungen (UK 6).
= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von
Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),
Verfahren der Darstellung und Présentation
= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-
wertung von Befragungen (MK 12),
= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13),
Verfahren der Selbstevaluation
= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf ihre
eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung
an (MK 14).
Q1-LK-UV4-03-2015.docx Seite 2 von 2




Schulinterner Lehrplan fiir das Fach Erziehungswissenschaften an der Hermann Runge Gesamtschule
Leistungskurs — Abitur 2017

Qualifikationsphase 1.2: Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

Unterrichtsvorhaben 5:

Thema: Jugendkrisen, deviantes Verhalten, psychoanalytisch und sozialpsycholgogisch
(Rauchfleisch bzw. Heitmeyer/Hurrelmann)

Inhaltliche Fokussierungen:
= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schéfer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titdtsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

» Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Fdérderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | . paschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-
relevante Zusammenhan- wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), ; )

ge (SK 1), tellen Frageb d ermitteln detailliert die Eraebni Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener
= erstellen Fragebogen und ermitteln detailliert die Ergebnisse ;

= stellen Sachverhalte, ciner Expertengbefraggung (MK 2), g « beurteilen aspektreich | 1neorien und Konzepte

Modelle und Theorien . . . . . die Reichweite von (HK 1),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
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detailliert dar und erlautern
sie (SK 2),

= erkléren komplexe
erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-

scher Theorien mit pada-

gogischer Wirklichkeit (SK
6),

= vergleichen den Aussa-

gewert erziehungswissen-
schaftlicher Theorien (SK

7).

tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Glitekrite-
rien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches
Datenmaterial aus (MK 8),

= analysieren Experimente unter Bertcksichtigung von Gltekri-
terien und entwerfen Alternativen (MK 9),

= ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle
und Theorien (MK 10),

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von
Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-
wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf ihre
eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung
an (MK 14).

komplexen Theorien und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess in Bezug
auf Wertbezlige, Interes-
sen und gesellschaftliche
Forderungen (UK 6).

= entwickeln Handlungs-
optionen aus den unter-
schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-
sen mit (HK 4),

= vertreten padagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Qualifikationsphase 1.2: Entwicklung und Sozialisation im Jugendalter

Unterrichtsvorhaben 6:

Thema: Jugendkrisen aus systemischer Sicht

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

» Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schafer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

» Erziehung in der Familie

* Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezilige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Forderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | , beschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-
relevante Zusammenhan- wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), . )
ge (K1), erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergebnisse Theorien (UK1), Grundlage verschiedener
e ¢ « beurteilen aspektreich | 1heorien und Konzepte

= stellen Sachverhalte, einer Expertenbefragung (MK 2), (HK 1)

Modelle und Theorien ) . . ) . die Reichweite von
detailliert dar und erléutern | - €rMitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera- | yompjexen Theorien und | = entwickeln Handlungs-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Erziehungskonzepten optionen aus den unter-
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sie (SK 2),
= erklaren komplexe

erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-
scher Theorien mit pada-

Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Berlcksichtigung von Gutekrite-

aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-

schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men p&dagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-

gogischer Wirklichkeit (SK rien (MK 7), dener wissenschafticher | Sen mit (HK 4),
6) = werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches | Methoden (UK 5), = vertreten padagogische
« vergleichen den Aussa- Datenmaterial aus (MK 8), « bewerten ihren eigenen Handlungsc_)pnonen
gewert erziehungswissen- = analysieren Experimente unter Bertcksichtigung von Gutekri- Urteilsprozess in Bezug argumentativ (HK 5).
schaftlicher Theorien (SK terien und entwerfen Alternativen (MK 9), auf Wertbezlge, Interes-
7). = ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle sen und geselischaftliche

und Theorien (MK 10), Forderungen (UK 6).

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von

Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Prasentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-

wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik

dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf inre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung

an (MK 14).
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Qualifikationsphase 2.1: Demokratie in Erziehung und Bildung

Unterrichtsvorhaben 1:

Thema: Demokratie, gelebt und geférdert in der Schule (PISA/Alternativschulen)

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

» Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schafer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
» Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie

* Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezilige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Fdorderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | beschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielféltige Hand-
relevante Zusammenhan- spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), wissepschaﬁlicher lungsoptionen auflder

ge (SK 1), Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener

= erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergeb-

. i ; Theorien und Konzepte
nisse einer Expertenbefragung (MK 2), beurteilen aspektreich p

= stellen Sachverhalte,

Modelle und Theorien o , . . die Reichweite von (HK 1),
detailliert dar und erléutern | - €rMitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera- | yompjexen Theorien und | = entwickeln Handlungs-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Erziehungskonzepten optionen aus den unter-
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sie (SK 2),
= erklaren komplexe

erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-

scher Theorien mit pada-

gogischer Wirklichkeit (SK
6).

= vergleichen den Aussa-

gewert erziehungswissen-
schaftlicher Theorien (SK

7).

Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevan-
te Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und
deren grafischen Umsetzungen unter Beriicksichtigung von
Giitekriterien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangrei-
ches Datenmaterial aus (MK 8),

= analysieren Experimente unter Beriicksichtigung von
Giitekriterien und entwerfen Alternativen (MK 9),

= ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle
und Theorien (MK 10),

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von
Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Prasentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als
Auswertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf inre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung
an (MK 14).

aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess in Bezug
auf Wertbezlge, Interes-
sen und gesellschaftliche
Forderungen (UK 6).

schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men p&dagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-
sen mit (HK 4),

= vertreten padagogische

Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Qualifikationsphase 2.1: Demokratie in Erziehung und Bildung

Unterrichtsvorhaben 2:

Thema: Demokratie, gelebt und gefordert im Zusammenleben der Kulturen (Les-
sing/Dahrendorf/Ates

Inhaltliche Fokussierungen:
= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schéfer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

= Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezlige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Fdérderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | . paschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-
relevante Zusammenhan- wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), ; )

ge (SK 1), tellen Frageb d ermitteln detailliert die Eraebni Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener
= erstellen Fragebogen und ermitteln detailliert die Ergebnisse ;

= stellen Sachverhalte, ciner Expertengbefraggung (MK 2), g « beurteilen aspektreich | 1neorien und Konzepte

Modelle und Theorien . . . . . die Reichweite von (HK 1),

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
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detailliert dar und erlautern
sie (SK 2),

= erkléren komplexe
erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-

scher Theorien mit pada-

gogischer Wirklichkeit (SK
6),

= vergleichen den Aussa-

gewert erziehungswissen-
schaftlicher Theorien (SK

7).

tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Beriicksichtigung von Glitekrite-
rien (MK 7),

= werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches
Datenmaterial aus (MK 8),

= analysieren Experimente unter Bertcksichtigung von Gltekri-
terien und entwerfen Alternativen (MK 9),

= ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle
und Theorien (MK 10),

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von
Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Présentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-
wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf ihre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung
an (MK 14).

komplexen Theorien und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-
dener wissenschaftlicher
Methoden (UK 5),

= bewerten ihren eigenen
Urteilsprozess in Bezug
auf Wertbezlige, Interes-
sen und gesellschaftliche
Forderungen (UK 6).

= entwickeln Handlungs-
optionen aus den unter-
schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-
sen mit (HK 4),

= vertreten padagogische
Handlungsoptionen
argumentativ (HK 5).
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Qualifikationsphase 2.1: Demokratie in Erziehung und Bildung

Unterrichtsvorhaben 3:

Thema: Demokratie, gelebt und geférdert in der Moralentwicklung

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schéfer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen personlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

» Erziehung in der Familie

* Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

» Padagogische Praxisbezilige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitatsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Fdorderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen
= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten

= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung
= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
er2|ehungsmssenschafthch « beschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theor|en.m|t Hilfe ben welfgltlge Hand-
relevante Zusammenhan- spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1), W|sse|jschaﬂllcher lungsoptionen auflder

ge (SK 1), Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener

= erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergebnisse

: ; Theorien und Konzepte
einer Expertenbefragung (MK 2), * beurteilen aspektreich P

= stellen Sachverhalte,

Modelle und Theorien ) . ) . . die Reichweite von (HK 1),
detailliert dar und erléutern | - €rMitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera- | yompjexen Theorien und | = entwickeln Handlungs-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im Erziehungskonzepten optionen aus den unter-
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sie (SK 2),
= erklaren komplexe

erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-
scher Theorien mit pada-

Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mogliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit

Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Berlcksichtigung von Gutekrite-

aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-

schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-

gogischer Wirklichkeit (SK rien (MK 7), dener wissenschafticher | Sen mit (HK 4),
6) = werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches | Methoden (UK 5), = vertreten padagogische
« vergleichen den Aussa- Datenmaterial aus (MK 8), « bewerten ihren eigenen Handlungsqpnonen
gewert erziehungswissen- = analysieren Experimente unter Bertcksichtigung von Gutekri- Urteilsprozess in Bezug argumentativ (HK 5).
schaftlicher Theorien (SK terien und entwerfen Alternativen (MK 9), auf Wertbezlge, Interes-
7). = ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle sen und geselischaftliche

und Theorien (MK 10), Forderungen (UK 6).

= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von

Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),

Verfahren der Darstellung und Prasentation

= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-

wertung von Befragungen (MK 12),

= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik

dar (MK 13),

Verfahren der Selbstevaluation

= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf inre

eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung

an (MK 14).
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Qualifikationsphase 2.2: Demokratische Identitat

Unterrichtsvorhaben 4: Demokratisches Rollenspiel und demokratische Grundqualifi-
kationen (Krappmann)

Thema:

Inhaltliche Fokussierungen:

= Moralische Entwicklung am Beispiel des Just-Community-Konzeptes im Anschluss an L. Kohlberg

= Sozialisation als Rollenlernen (symbolischer Interaktionismus) und Entwicklungsaufgaben des Ju-
gendalters nach K. Hurrelmann

= Bedeutung des Spiels nach G.H. Mead und G.E. Schafer

= Interdependenz von Streben nach Autonomie und sozialer Verantwortlichkeit im Modell der produkti-
ven Realitatsverarbeitung

= Unzureichende Identitatsentwicklung am Beispiel von deviantem Verhalten und der Gefahr von Iden-
titatsdiffusion auch in sozialen Netzwerken (Web 2.0; Web 3.0; ...)

= Moglichkeiten und Grenzen persoénlicher Lebensgestaltung mit Blick auf Bildung und Beruf
= Erziehungsziele und -praxis in beiden deutschen Staaten von 1949-1989
= Montessoripadagogik als ein reformpadagogisches Konzept

= Funktionen von Schule nach H. Fend

= Einbindung in Institutionen am Beispiel von Vorschuleinrichtungen
Inhaltsfelder:

IF3: Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Interdependenz von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung

* Erziehung in der Familie

= Erziehung durch Medien und Medienerziehung

= Unterschiedliche Verlaufe von Entwicklung und Sozialisation

= Padagogische Praxisbeziige unter dem Aspekt von Entwicklung, Sozialisation und Erziehung in
Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter

IF4: Identitat
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Besonderheiten der Identitdtsentwicklung in Kindheit, Jugend und Erwachsenenalter sowie deren
padagogische Férderung

= Anthropologische Grundannahmen zur Identitat und ihre Auswirkungen auf padagogisches Denken
und Handeln

= |dentitat und Bildung

IF5: Werte, Normen und Ziele in Erziehung und Bildung

Inhaltliche Schwerpunkte:

= Historische und kulturelle Bedingtheit von Erziehungs- und Bildungsprozessen

= Erziehung in verschiedenen historischen und gesellschaftlichen Kontexten
= Interkulturelle Bildung

IF6: Padagogische Professionalisierung in verschiedenen Institutionen
Inhaltliche Schwerpunkte:

= Institutionalisierung von Erziehung

= Vielfalt und Wandelbarkeit padagogischer Berufsfelder

Kompetenzen

Sachkompetenz Methodenkompetenz Urteilskompetenz Handlungskompetenz
= erklaren komplexe Verfahren der Informationsbeschaffung und -entnahme = bewerten ihre subjekti- | = entwickeln und erpro-
erziehungswissenschaftlich | . paschreiben komplexe Situationen aus padagogischer Per- ven Theorien mit Hilfe ben vielfaltige Hand-
relevante Zusammenhan- spektive unter Verwendung der Fachsprache (MK 1) wissenschaftlicher lungsoptionen auf der

ge (SK1), ' Theorien (UK 1), Grundlage verschiedener

= erstellen Fragebdgen und ermitteln detailliert die Ergebnisse Theorien und Konzepte

(HK 1),

= stellen Sachverhglte, einer Expertenbefragung (MK 2), -lbeurtleilen gspektreich
Modelle und Theorien die Reichweite von
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detailliert dar und erlautern
sie (SK 2),

= erkléren komplexe
erziehungswissenschaftli-
che Phanomene (SK 3),

= ordnen und systematisie-
ren komplexe Erkenntnisse
nach fachlichen Kriterien
(SK 4),

= stellen den Einfluss
padagogischen Handelns
in ausgewahlten Kontexten
differenziert dar (SK 5),

= vergleichen differenziert
die Anspriiche padagogi-
scher Theorien mit pada-

= ermitteln padagogisch relevante Informationen aus Fachlitera-
tur, aus fachlichen Darstellungen in Nachschlagewerken oder im
Internet (MK 3),

Verfahren der Aufbereitung, Strukturierung, Analyse und Inter-
pretation

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten mégliche Adressaten und Positionen (MK 4),

= ermitteln aus erziehungswissenschaftlich relevanten Material-
sorten explizit oder implizit verfolgte Interessen und Zielsetzun-
gen (MK 5),

= analysieren differenziert Texte, insbesondere Fallbeispiele, mit
Hilfe hermeneutischer Methoden der Erkenntnisgewinnung (MK
6),

= ermitteln aspektreich erziehungswissenschaftlich relevante
Aussagen aus empirischen Daten in Statistiken und deren
grafischen Umsetzungen unter Berlicksichtigung von Gutekrite-

komplexen Theorien und
Erziehungskonzepten
aus padagogischer
Perspektive (UK 2),

= beurteilen differenziert
Fallbeispiele hinsichtlich
Mdglichkeiten, Grenzen
und Folgen darauf
bezogenen Handelns
aus den Perspektiven
verschiedener beteiligter
Akteure (UK 3),

= unterscheiden zwi-
schen Sach- und Wertur-
teil (UK 4),

= beurteilen aspektreich
die Reichweite verschie-

= entwickeln Handlungs-
optionen aus den unter-
schiedlichen Perspekti-
ven der beteiligten
Akteure (HK 2),

= erproben simulativ oder
real verschiedene For-
men padagogischen
Handelns und reflektieren
diese hinsichtlich der zu
erwartenden Folgen (HK
3),

= gestalten unterrichtliche
Lernprozesse unter
Berlicksichtigung von
erweiterten padagogi-
schen Theoriekenntnis-

ogischer Wirklichkeit (SK ; p
g) 9 ( rien (MK7), dener wissenschaftlicher | Sen mit (HK 4),

' leichen den A = werten mit qualitativen Methoden gewonnenes umfangreiches | Methoden (UK 5), = vertreten padagogische
= vergleichen den Aussa- ; :
gewe?rt erzichungswissen- Datenmaterial aus (MK 8), « bewerten ihren eigenen Handlungsqptlonen
schafticher Theorien (SK | * analysieren Experimente unter Beriicksichiigung von Giltekri- | Urteilsprozess in Bezug argumentativ (HK 5).
7. terien und entwerfen Alternativen (MK 9), auf Wertbezlige, Interes-

= ermitteln die Genese erziehungswissenschaftlicher Modelle sen und gesellschaftliche
und Theorien (MK 10), Forderungen (UK 6).
= analysieren die erziehungswissenschaftliche Relevanz von
Erkenntnissen aus Nachbarwissenschaften (MK 11),
Verfahren der Darstellung und Présentation
= erstellen differenzierte Diagramme und Schaubilder als Aus-
wertung von Befragungen (MK 12),
= stellen Arbeitsergebnisse in geeigneter Prasentationstechnik
dar (MK 13),
Verfahren der Selbstevaluation
= wenden Verfahren der Selbstevaluation im Hinblick auf ihre
eigene padagogische Erkenntnisgewinnung und Urteilsfindung
an (MK 14).
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Qualifikationsphase 2.1: Demokratie in Erziehung und Bildung

Vorhabenbezogene Konkretisierung des Unterrichtsvorhaben 2:
Thema: Demokratie, gelebt und geférdert im Zusammenleben der Kulturen (Lessing/Dahrendorf/Ates)

Unterrichtssequenzen

Denkbare didaktische Zugénge und Umsetzungen

Problemerkundung:

+« Am ,Fall Hasan" wird deutlich, dass Migration ein
Mehrgenerationenprojekt ist. Es erscheint nicht
wirklich méglich, dass Hasans Vater zu einem
Uiberzeugten westlichen Demokraten gemacht
werden kann, da seine Welt- und Wertorientierung
so fundamental im tiefen Anatolien erfolgte, dass
hier kein Umbruch realistisch ist. Sein nachgezo-
gener Sohn erlebt seine Anfange in Deutschland
s0, dass auch bei ihm schwer zu ,heilende* Integ-
rationsfehler deutlich werden. Bei Hasans Kindern,
die hier aufwachsen, kénnte von Anfang an, eine
integrierende Entwicklung eingeleitet werden,
wenn ...

Text: ,Fall Hasan" und ,Candlelight Doner* aus Kursbuch Erzie-
hungswissenschaften S. 447ff

+» ,Candlelight Doner* zeigt zunéchst, wie Integration gelingen
kann, wahrend der ,Fall Hasan" eher nicht gelingende Integ-
ration darstellt.

+¢+ Hier sollte auf dem Hintergrund des Falles Hasan in Grup-
penarbeit letztlich ein Tafelbild (Anlage 1) erstellt werden,
dass das Mehrgenerationenprojekt Migration deutlich macht.

+»+ AbschlieRend soll hier deutlich werden, dass gelingende
Integration im Grunde mit der Geburt hier geborener Kinder
konsequent begleitet werden muss. — Sie miissen auch in
der deutschen Kultur groRe Anteile ihres Lebens praktisch
verbringen.

Problem, wenn unterschiedliche Wahrheiten aufei-
nander treffen

¢+ Am Ende dieser Sequenz muss deutlich geworden
sein, dass ein zentrales Problem interkulturellen
Zusammenlebens darin besteht, fiir eine Strategie
fur den Fall zu haben, dass unterschiedliche Wahr-
heitsanspriiche im Zusammenleben der Menschen
aufeinander treffen.

Film: Diskussionssendung bei ,Anne Will* zum Thema Be-
schneidungsverbot?!

+¢+ Hier ist zu analysieren, welche Diskussionsteilnehmer wie
agieren, wenn sie auf grundsétzlich andere Wahrheiten bei
ihren Diskussionspartnern stoRen. (Anlage 2)

«¢ Hier ist auch zu analysieren, welches Denken prinzipiell die
Unversehrtheit des Anderen akzeptiert und die eigene Frei-
heit durch die des Anderen begrenzt sieht. (Anlage 2)

Ab hier wird nun zu diesem Thema der Vorschlag favorisiert eingebracht, der aus der europdischen Aufklarung stammt und
sich letztlich in der Menschenrechtskonvention der vereinten Nationen und national im Grundgesetz der Bunderepublik

Deutschland spiegelt.

Lessings Losung aus der Ringparabel

+¢+ Obwohl jeder psychologisch beste Griinde hat, das
fur wirklich wahr zu halten, was ihm die Eltern mit
auf den Lebensweg gegeben haben, trifft man in
der Realitat auf andere Menschen, die mit der glei-
chen Berechtigung eine andere Wahrheit vertre-
ten.

+ Alle Bemiihungen, die ,wahre Wahrheit*, die eine
Wabhrheit zu erkennen, schlagen fehl, so dass sich
nur die Unerkennbarkeit der Wahrheit erweist: ,Ich
weil3, dass ich nichts weil3."

+ Solange das so ist, bleibt im alltdglichen Leben
nichts anderes ibrig, als dem Anderen das gleiche
Recht zuzubilligen wie sich selbst.

Film2 und Text: Lessing: Nathan der Weise, daraus die Ring-
parabel (Anlage 3)

¢ Im Anschluss an den Film soll in Partnerarbeit erarbeitet

werden, welche Schliisse im hier aufgerissenen Zusammen-
hang aus der Ringparabel zu ziehen sind.

Verhaltnis von Freiheit und Wahrheit

+¢+ Hier muss geklart werden, dass die eine Wahrheit
und die Freiheit aller sich fundamental widerspre-
chen. Die Freiheit aller ist nur dann méglich, wenn
jeder seine eigene Wahrheit nur so weit lebt, dass
das Leben des Anderen mit seiner Wahrheit még-
lich bleibt und umgekehrt.

++ Man muss sich entscheiden, will ich eine Wahrheit
fur alle oder Freiheit fur alle.

Text: Dahrendorf: ,Ungewil3heit, Wissenschaft und Demokratie

«¢ Der kurze, aber heftige Text von Dahrendorf (Anlage 4) soll
zunéchst in Einzelarbeit, dann Partnerarbeit und dann ggfs.
mit Hilfe des Lehrers in der Plenumsarbeit komplett gekI&rt
werden.

«+ Unterstiitzen kdnnen dieser Diskussion Hinweise wie diese:
+¢+ ,Was du nicht willst, das man dir tut, das fiig* auch kei-

nem Anderen zu."
+«+ ,Deine Freiheit endet da, wo meine beginnt.”

! Film ist in der Fachschaft vorhanden
2 Film ist in der Fachschatft vorhanden
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Qualifikationsphase

% Die Unerkennbarkeit der einen Wahrheit ist Uber-
lebensbedingung fiir die Freiheit.

«» Demokraten ,miussen” an die Unerkennbarkeit der
einen Wahrheit glauben (Anlage 4)

+¢+ Kategorischer Imperativ: Selbst so handeln, dass die
Maxime dieses Handelns als allgemeine Gesetzgebung
fur jeden akzeptabel ist.
+¢+ Verhindung zum Thema Mead:;
++ Gott, demokratisch gedacht (Anlage 4)

Was kann in Erziehung und Schule dafiir getan
werden, dass der Glaube an die Unerkennbarkeit
der einen Wahrheit freiwillig angenommen wird.

«¢+ Hier wird die folgende Gruppenarbeit vorbereitet
(Anlage 6).

Gruppen- oder Partnerarbeit zur Fragestellung und anschlie-
Rende Plenumsdebatte, die das folgende Ergebnis anvisiert.
(Einstieg und/oder Unterstitzung der Debatte mit der Karikatur
,Kant-SMS* (Anlage 5)

+ Der Respekt vor der Freiheit des Anderen und der friedliche
Umgang aller, so unterschiedlich sie sein mggen, muss sich
im alltaglichen Leben jedem als die perspektivreichere Le-
bensweise erweisen, zu der man sich aus eigener Erfahrung
hingezogen fihlt und die man deswegen will. (Anlage 4)

Demokratisch zielfiihrende Lésung eine interkultu-
rellen Problems:

++ Das muslimische Madchen (Anlage 6) lebt in zwei
Welten,
¢ in der Welt ihrer Herkunfstfamilie, in der sie

emotional verwurzelt ist, und
+¢ in der Welt inrer Zukuntt, die ihr Integration an-
bietet,

+¢+ Der zu findende Kompromiss muss erlauben, im
Frieden mit beiden Welten zu leben:
+«»+ Das kann heil3en, dass z.B. der Klassenlehrer

einen Klassenfahrtsort wahlt, von dem aus er
das Madchen abends nach Hause bringen
kann, u.a.

«»+ Erfahrt das Madchen unsere demokratische Welt
s0, besteht die Chance, dass wir im Wettstreit der
Lebensweisen die iiberzeugendere anbieten kon-
nen.

Problemstellung fiir Gruppenarbeit (Anlage 6):

¢+ Unsere Theorie:
+» Gleichberechtigt demokratisch zusammenzuleben, muss
man wollen. Zu diesem Wollen kann man nicht gezwun-
gen werden. Das reale Leben muss sich dazu praktisch
als attraktiver erweisen.
+» Aufgabe:
+¢+ Schreibe zur folgenden Situation eine Geschichte, die
das interkulturelle Problem zeigt und eine Ldsung ent-
wirft, die unserer Theorie entspricht:
«¢ Situation:
++ Ein 13-jahriges muslimisches Madchen darf nicht mit zur
Klassenfahrt, weil die Eltern arge Bedenken wegen der
Jungen haben.
< Das Madchen mdchte gerne mitfahren, liebt aber auch
seine Eltern, die sie nicht enttduschen méchte.
+¢ Die Schulleiterin: ,Schulveranstaltungen sind Pflicht!*

Zusammenfassung anhand von Seyran Ates

++ Denkbar abschlieRendes Tafelbild (Anlage 9)

+¢+ Je nach Vorbereitung in den vorherigen Unter-
richtsvorhaben, sofern dort Theoriestrukturfolien
erstellt wurden: , Theoriestrukturfolie Interkulturelle
Péadagogik" (Anlage 10)

Text: Auszug aus Seyran Ates: Der Multikulti-Irrtum (Anlage 7)

«¢ Hier sollen nun Vortrage erarbeitet werden, die alle Ergeb-
nisse dieser Reihe anhand von Anlage 8 oder vergleichbarer
Erarbeitungen zusammenfassen.

Weitere Materialien:

++ Proud American (Anlage 11)
+¢+ Sharia Police (Anlage 12)

Anlagen
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+ Armut

_. + ohne Strom, nur Brunnenwasser

| + keine staatl. soziale Absicherung
| + 90km zum néchsten Krankenhaus
| + béuerliche Gesellschaft

| + engste Sozialgemeinschaft

" + Schule eigentlich nur fur Jungen
| + frihe Geschlechtertrennung

+ Jungen leben vergleichsweise frei

+ Heiratsalter der Méadchen 155 J.

e
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T

/V\igra'l'ion iber mehrere Generationen — Fall Hasan

Y-

Erste Generation, Vater

-19°72 Start bei Audi in Ingolstadt
- nur zeitweilig zum Geldverdienen
- Einsamkeit’, Fremdheit ..

- Beziehung neben der Familie

- 1785 Nachzug der Familie

- 1999 Rentner

Zweite Generation, Hasan

-1985 mit 11 Jahren nach D

- Schulprobleme. Migrantenklasse,
kein Schulabschluss, Hilfsarbeiter in
Aushilfsjobs

- nur Migrantenfreunde, abgesonder-
tes Leben (Heitmeyer: Jugendaufq.)
- deutsche Freundin, aber mit 22 fur
die Ehre Heirat im Heimatland

- Doppe//eben wie der Vater

o ReRR——

- 1977 Nachzug der Familie Hasans

- leben in der Familie des Vaters

” Dritte Generation, Hasans Kinder

- dort wird seine Frau unterdrick

- Hasan handelt wie der Vater

- schlagt seine Frau und ernie-
a'rig'l' sie sexuell
- definiert seine Ehre uber die

seiner Frau

- schlagt seine Séhne (6 u. 8 J.),

und sie ver ebhch verteidigen

die das Los der Mutter erleben

]
™



Pladoyer fir
Diskussion tber
zeitgeméaRes
relgiéses Leben

Begriindung/Beweis:

wiinscht Kompromiss,

um friedliches Zusammenleben
zu ermdglichen

Denkfigur: Demokratische "Biene™:
sucht Mehrheitsentscheid
Uber konkrete Problemlésungs-

Keine Debatte
Uber Beschneidung

Seyran Ates am 8. Tag

vorschlage, mit denen alle Beteilig-
ten respektvoll zusammenleben

koénnen.

Einerseits: Beschneidung ist zwingendes Gebot des Propheten
Andererseits: Kunterbuntes Tatsachenpotpourri fiir die Beschneidung.
Dass es hier eigentlich nur um die Zwangsbeschneidung Unmundiger
geht, wird trotz Bitten konsequent ignoriert.

Begriindung/Beweis:
Nur Blick auf genehme Tatsachen,
wahrend ungenehme Tatsachen, die ihre
Grundposition betreffen, konsequent
ausgeblendet werden.

J

Muslima

Denkfigur: "Spinne",

die nur zum Schein argumentiert
und ein polemisches Spiel mit
"Ameisen"-Ergebnissen treibt.

Psychisch negative Folgen vor allem
bei Beschneidungen ohne Betdubung
konnen anhand konkreter Félle nach-
gewiesen werden.

Begriindung/Beweis:
Konkrete Félle aus

der psychoanalytischen
Praxis

Denkfigur: "Ameise":
Tatsachenbeleg

ohne Betdubung
durch einen Mohel

Denkfigur: Spinne

Unbweisbarer individueller
Glaube an Gott und die
Kenntnis seines Willens

Unlogisch: Eingeraumte Ubernahme
einer Beschneidungstradition noch vor
dem 1. bzw. Alten Testament

Begrindung/Beweis:
Bibel befiehlt

Anne Will:

Beschneidung Irreversibele Kérperein-

griffe nur mit Zustimmung
der Betroffenen oder bei
medizinischer Indikation

Fur Religionsfreiheit
auch des Kindes

Begrundung/Beweis:

- Mehrheitsentscheid zum Grundgesetz

- Allgemeine Erklarung der Menschenrechte
1948 bei der Grindung der UNO

Jurist
Denkfigur: "Biene"

Hier:

Bedingung der Mdglichkeit,

fur alle frei zu leben, ist Respekt
\vor der korperlichen Unversehrtheit

eine Jeden - als Mehrheitsbeschluss

Psycho-
analytikerin

Die hier verwandten Tiermetaphern Spinne, Biene und Ameise zur
Erlauterung der Denkfiguren stammen von Francis Bacon:
http://www.ploecher.de/Zentrales/Bacons-Urmodell.pdf

Beschneidung.mmp - 25.10.2014 - Peter Lécher - peter@ploecher.de




Begriindungsmaoglichkeiten und -figuren

Philosophische Begriindungen
Ableitungen aus der Welt der (aktuellen) Gedanken, Ideen und Ideale etc.

. Wissenschaftliche” Begriindungen
Ableitungen aus der Welt der erforschbaren ,,Realitdt”

Praktische Begriindungen

Ableitungen aus der Welt
der ungel&sten (..So soll es nicht sein!™)
der l6sbaren (.So sollte es sein!®)

Probleme

)]
[
o)



Francis Bacon: Novum Organon (1620): ,,Die bisherigen Wissenschaftler waren entweder

Erfahrungswissenschaftler oder Philosophen.” (.o

(3){2wis§12n beiden hilt die Biene das Mittel; aus den Blumen der Felder und
Garten sammelt sie ihren Stoff, dann aber verarbeitet sie ihn durch eigne Kraft.
Nicht ungleich diesem Bilde ist die

echte wissenschaftliche Titigkeit
Sie [aBt nicht alles blob auf die Krifte des Geistes ankommen, noch nimmt sie aus
der Naturgeschichte und den mechanischen Versuchen den ihr dargebotenen Stoff -
roh, wie er ist - ins Geddchtnis auf, sondern legt ihn erst verandert und umgearbeitet
dem Verstand vor. Aus solcher inniger Verbindung der Erfahrung mit der Vernunft,
welche bisher noch nicht stattgefunden hat, ist nun alles zu erwarten.”

(1) ,Die Empiriker begniigten sich damit,
alles zum einstigen Gebrauch
zusammenzutragen wie eine Ameise.”

»Bodew ,, der Tatsachew - del@mdukt tonslogischer Wakhwheit

5 s




Kritische Perspektiven auf Theorien - Ubersicht

Kritik von auBen — Uberpriifung darauf,

ob im Vergleich mit den Theorien der Zeit grundsitzlich kultureller Fortschritt oder Riickschritt
vorliegt -> Verbindungspfeil am ,,Himmel der Ideale”

ob bei konkreten Problemlésungen, die aus der Theorie abgeleitet wurden, alle demokratisch
mitentscheiden diirfen, ob das Problem als geldst gelten kann  -> Problemebene, rechts

ob auf dem Weg vom Ursprungsproblem zur Theorie alles ,normal” und nicht ,,therapiebedrftig”

abgelaufen ist -> Problemebene, links
ob die Theorie die Ergebnisse der empirischen Wissenschaften angemessen in Rechnung stellt,
d.h. -> Pfeil vom ,,Boden der Tatsachen” zur Theorie

richtig versteht bzw. nicht fehlinterpretiert und
das, was derzeit ist, daraufhin verantwortungsvoll untersucht, ob es so bleiben soll

Kritik von innen — Uberpriifung darauf,
ob die Folgerungen aus der Theorie wirklich stimmig folgen, d.h. z.B.: -> deduktive Pfeile
logisch schliissig daraus folgen oder

die Wirkungszusammenhange wirklich ehrlich offen legen und nicht versteckte andere
Wirkungsweisen verheimlichen



Gesucht: Digitale Stadte
Mit Google die digitale
Wirtschaft der Stadt fordern.
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@ Lessing: Nathan der Weise
lll,7: Die Ringparabel
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Nach oben 1,6 1,7 —II1,8
Weiter

SIEBENTER AUFTRITT

Saladin und Nathan.

SALADIN. (So ist das Feld hier rein!1) - Ich komm dir doch

Nicht zu geschwind zuriick? Du bist zu Rande?
Mit deiner Uberlegung. - Nun so rede!
Es hort uns keine Seele.

NATHAN. Mécht' auch doch
Die ganze Welt uns horen.
SALADIN. So gewiss

Ist Nathan seiner Sache? Hal das nenn

Ich einen Weisen3! Nie die Wahrheit zu
Verhehlen! fir sie alles auf das Spiel

Zu setzen! Leib und Leben! Gut und Blut!4

NATHAN. Ja! ja! wann's® notig ist und nutzt.
SALADIN. Von nun
An darf ich hoffen, einen meiner Titel,

Verbesserer der Welt und des Gesetzess,
Mit Recht zu fihren.

NATHAN. Traun, ein schoner Titel!
Doch, Sultan, eh' ich mich dir ganz vertraue,
Erlaubst du wohl, dir ein Geschichtchen zu
Erzahlen?

SALADIN. Warum das nicht? Ich bin stets
Ein Freund gewesen von Geschichtchen, gut
Erzahlt.

NATHAN. Ja, gut erzahlen, das ist nun
Wohl eben meine Sache nicht.

SALADIN. Schon wieder
So stolz bescheiden? - Mach! erzahl, erzahle!

NATHAN. Vor grauen Jahren lebt' ein Mann in Osten7,

Der einen Ring von unschéatzbarem Wert®
Aus lieber Hand besal. Der Stein war ein

Opal9, der hundert schone Farben spielte1°,
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott

Und Menschen angenehm zu machen?, wer
In dieser Zuversicht ihn trug. Was Wunder,
Dass ihn der Mann in Osten darum nie

Vom Finger lief3; und die Verfligung traf,

Auf ewig ihn bei seinem Hause zu

Erhalten? Namlich so. Er lie} den Ring

Von seinen Séhnen dem geliebtesten;

Und setzte fest, dass dieser wiederum

Den Ring von seinen Séhnen dem vermache,
Der ihm der liebste sei; und stets der liebste,

Ohn' Ansehn der Geburt, in Kraft12 allein

Des Rings, das Haupt, der Furst des Hauses
Versteh mich, Sultan.
SALADIN. Ich versteh dich. Weiter!
NATHAN. So kam nun dieser Ring, von Sohn zu Sohn,
Auf einen Vater endlich von drei Sohnen;
Die alle drei ihm gleich gehorsam waren,
Die alle drei er folglich gleich zu lieben

Sich nicht entbrechen4 konnte. Nur von Zeit
Zu Zeit schien ihm bald der, bald dieser, bald
Der dritte, - sowie jeder sich mit ihm

Allein befand, und sein ergie3end Herz'15
Die andern zwei nicht teilten, - wirdiger
Des Ringes; den er denn auch einem jeden

Die fromme'® Schwachheit hatte, zu versprechen.
Das ging nun so, solang es ging. - Allein

Es kam zum Sterben, und der gute Vater

Kémmt in Verlegenheit. Es schmerzt ihn, zwei
Von seinen Séhnen, die sich auf sein Wort

Verlassen, so zu krénken. - Was zu tun17? -

Er sendet in geheim18 zu einem Kiinstler,
Bei dem er, nach dem Muster seines Ringes,
Zwei andere bestellt, und weder Kosten
Noch Mihe sparen heil’t, sie jenem gleich,
Vollkommen gleich zu machen. Das gelingt

Dem Kiinstler. Da'? er ihm die Ringe bringt,
Kann selbst der Vater seinen Musterring
Nicht unterscheiden. Froh und freudig ruft
Er seine Séhne, jeden insbesondre;

13 werde. -
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Gibt jedem insbesondre seinen Segen, -
Und seinen Ring, - und stirbt. - Du hérst doch, Sultan?

SALADIN (der sich betroffen von ihm gewandt).

Ich hor, ich hére! - Komm mit deinem Marchen
Nur bald zu Ende. - Wird's?

NATHAN. Ich bin zu Ende.
Denn was noch folgt, versteht sich ja von selbst. -
Kaum war der Vater tot, so kémmt ein jeder
Mit seinem Ring, und jeder will der First
Des Hauses sein. Man untersucht, man zankt,
Man klagt. Umsonst; der rechte Ring war nicht
Erweislich20; -

(nach einer Pause, in welcher er des
Sultans Antwort erwartet)

Fast so unerweislich, als
Uns itzt - der rechte Glaube.

SALADIN. Wie? das soll
Die Antwort sein auf meine Frage? . . .
NATHAN. Soll

Mich bloR3 entschuldigen, wenn ich die Ringe
Mir nicht getrau zu unterscheiden, die
Der Vater in der Absicht machen lieR,
Damit sie nicht zu unterscheiden waren.
SALADIN. Die Ringe! - Spiele nicht mit mir! - Ich dachte,
Dass die Religionen, die ich dir
21

Genannt, doch wohl zu unterscheiden waren<".
Bis auf die Kleidung, bis auf Speis' und Trank!

NATHAN. Und nur von Seiten ihrer Griinde22 nicht. -
Denn griinden alle sich nicht auf Geschichte?

Geschrieben oder iberliefert!23 - Und
Geschichte muss doch wohl allein auf Treu

Und Glauben angenommen24 werden? - Nicht? -
Nun, wessen Treu und Glauben zieht man denn

Am wenigsten in Zweifel? Doch der Seinen25?

Doch deren Blut wir sind? doch deren, die

Von Kindheit an uns Proben ihrer Liebe

Gegeben? die uns nie getauscht, als wo

Getéuscht zu werden uns heilsamer war? -

Wie kann ich meinen Vatern weniger

Als du den deinen glauben? Oder umgekehrt. -

Kann ich von dir verlangen, dass du deine

Vorfahren Lugen strafst, um meinen nicht

Zu widersprechen? Oder umgekehrt.

Das namliche gilt von den Christen. Nicht? -
SALADIN. (Bei dem Lebendigen! Der Mann hat recht.

Ich muss verstummen.zs)

NATHAN. Lass auf unsre Ring'
Uns wieder kommen. Wie gesagt: die Séhne
Verklagten sich; und jeder schwur dem Richter,
Unmittelbar aus seines Vaters Hand
Den Ring zu haben. - Wie auch wahr! - Nachdem
Er von ihm lange das Versprechen schon
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu
Genielden. - Wie nicht minder wahr! - Der Vater,
Beteu'rte jeder, konne gegen ihn
Nicht falsch gewesen sein; und eh' er dieses
Von ihm, von einem solchen lieben Vater,
Argwohnen lass': eh' miiss' er seine Briider,

So gemn er sonst von ihnen nur das Beste
Bereit zu glauben sei, des falschen Spiels

Bezeihen27; und er wolle die Verrater
Schon auszufinden wissen; sich schon rachen.
SALADIN. Und nun, der Richter? - Mich verlangt zu héren,
Was du den Richter sagen lassest. Sprich!
NATHAN. Der Richter sprach: Wenn ihr mir nun den Vater
Nicht bald zur Stelle schafft, so weis ich euch

Von meinem Stuhle?8. Denkt ihr, dass ich Ratsel
Zu lésen da bin? Oder harret ihr,

Bis dass der rechte Ring den Mund eréffne? -
Doch halt! Ich hore ja, der rechte Ring

Besitzt die Wunderkraft beliebt zu machen;

Vor Gott und Menschen angenehm. Das muss
Entscheiden! Denn die falschen Ringe werden
Doch das nicht konnen! - Nun; wen lieben zwei
Von Euch am meisten? - Macht, sagt an! lhr schweigt?
Die Ringe wirken nur zuriick? und nicht

Nach aufRen? Jeder liebt sich selber nur

Am meisten? - Oh, so seid ihr alle drei

Betrogene Betrl']gerzg! Eure Ringe
Sind alle drei nicht echt. Der echte Ring
Vermutlich ging verloren. Den Verlust

Zu bergen3°, zu ersetzen, liel der Vater
Die drei flr einen machen.
SALADIN. Herrlich! herrlich!
NATHAN. Und also, fuhr der Richter fort, wenn ihr
Nicht meinen Rat, statt meines Spruches, wollt:
Geht nur! - Mein Rat ist aber der: ihr nehmt
Die Sache vdllig wie sie liegt. Hat von
Euch jeder seinen Ring von seinem Vater:
So glaube jeder sicher seinen Ring
Den echten. - Moglich; dass der Vater nun
Die Tyrannei des einen Rings nicht langer
In seinem Hause dulden wollen! - Und gewiss;
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Dass er euch alle drei geliebt, und gleich

Geliebt: indem er zwei nicht driicken31 maogen,
Um einen zu begunstigen. - Wohlan!

Es eifre jeder seiner unbestochnen32

Von Vorurteilen freien Liebe nach!

Es strebe von euch jeder um die Wette,

Die Kraft des Steins in seinem Ring' an Tag
Zu legen! komme dieser Kraft mit Sanftmut,
Mit herzlicher Vertraglichkeit, mit Wohltun,

Mit innigster Ergebenheit in Gott33
Zu Hilf'! Und wenn sich dann der Steine Krafte
Bei euern Kindes-Kindeskindemn34 &ufem:
So lad ich Uber tausend tausend Jahre
Sie wiederum vor diesen Stuhl. Da wird
Ein weisrer Mann auf diesem Stuhle sitzen
Als ich; und sprechen. Geht! - So sagte der
Bescheidne Richter.
SALADIN. Gott! Gott!
NATHAN. Saladin,
Wenn du dich flihlest, dieser weisere
Versprochne Mann zu sein: . . .
SALADIN (der auf ihn zustiirzt und seine Hand er-
greift, die er bis zu Ende nicht wieder fahren I&sst).
Ich Staub? Ich Nichts?
O Gott!
NATHAN. Was ist dir, Sultan?
SALADIN. Nathan, lieber Nathan! -
Die tausend tausend Jahre deines Richters
Sind noch nicht um. - Sein Richterstuhl ist nicht
Der meine. - Geh! - Geh! - Aber sei mein Freund.
NATHAN. Und weiter hatte Saladin mir nichts
Zu sagen?
SALADIN. Nichts.
NATHAN. Nichts?
SALADIN. Gar nichts. - Und warum?
NATHAN. Ich hatte noch Gelegenheit gewlnscht,
Dir eine Bitte vorzutragen.
SALADIN. Braucht's
Gelegenheit zu einer Bitte? - Rede!
NATHAN. Ich komm von einer weiten Reis', auf welcher
Ich Schulden eingetrieben. - Fast hab ich
Des baren Gelds zuviel. - Die Zeit beginnt
Bedenklich wiederum zu werden; - und
Ich weil} nicht recht, wo sicher damit hin. -
Da dacht' ich, ob nicht du vielleicht, - weil doch
Ein naher Krieg des Geldes immer mehr
Erfordert, - etwas brauchen konntest.

SALADIN (ihm steif3% in die Augen sehend). Nathan! -
Ich will nicht fragen, ob Al-Hafi schon
Bei dir gewesen; - will nicht untersuchen,
Ob dich nicht sonst ein Argwohn treibt, mir dieses

Erbieten freierdings36 zutun: . ..
NATHAN. Ein Argwohn?
SALADIN. Ich bin ihn wert. - Verzeih mir! - Denn was hilft's?
Ich muss dir nur gestehen, - dass ich im
Begriffe war -
NATHAN. Doch nicht, das Namliche
An mich zu suchen?
SALADIN. Allerdings.
NATHAN. So war'
Uns beiden ja geholfen! - Dass ich aber
Dir alle meine Barschaft nicht kann schicken,
Das macht der junge Tempelherr. Du kennst

lhn ja. Thm hab ich eine grof3e Post37
Vorher noch zu bezahlen.
SALADIN. Tempelherr?
Du wirst doch meine schlimmsten Feinde nicht
Mit deinem Geld auch unterstitzen wollen?
NATHAN. Ich spreche von dem einen nur, dem du
Das Leben spartest . . .
SALADIN. Ah! woran erinnerst
Du mich! - Hab ich doch diesen Jiingling ganz
Vergessen! - Kennst du ihn? - Wo ist er?
NATHAN. Wie?
So weilt du nicht, wie viel von deiner Gnade
Fir ihn, durch ihn auf mich geflossen? Er,
Er mit Gefahr des neu erhaltnen Lebens,

Hat meine Tochter aus dem Feu'r gerettet38.
SALADIN. Er? Hat er das? - Hal darnach sah er aus.
Das hatte traun mein Bruder auch getan,

Dem er so hnelt!39 - Ist er denn noch hier?
So bring ihn her! - Ich habe meiner Schwester
Von diesem ihren Bruder, den sie nicht

Gekannt4?, so viel erzahlet, dass ich sie
Sein Ebenbild doch auch muss sehen lassen! -
Geh, hol ihn! - Wie aus einer guten Tat,
Gebar sie auch schon bloRRe Leidenschaft,
Doch so viel andre gute Taten flieRen!
Geh, hol ihn!
NATHAN (indem er Saladins Hand fahren lasst).
Augenblicks! Und bei dem andermn
Bleibt es doch auch? (Ab.)

SALADIN.41 Ah! dass ich meine Schwester
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Nicht horchen lassen! - Zu ihr! zu ihr! - Denn
Wie sall ich alles das ihr nun erzahlen? 2110
(Ab von der andem Seite.)
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Dieses Werk (Nathan der Weise, von Gotthold Ephraim Lessing), das durch Gert Egle gekennzeichnet
wurde, unterliegt keinen bekannten urheberrechtlichen Beschrankungen.

Worterlduterungen/Hinweise/Kommentar

1 ad spectatores (a parte); Saladin hat inzwischen feststellen kdnnen, dass Sittah, die nur auf sein
Drangen hin vor dem Eintreffen Nathans das Audienzzimmer verlassen hat (111,4 V 1793):, sich an sein
Verbot zu lauschen, gehalten hat. Aus diesem Grunde zeigt er sich erleichtert, dass er offenbar auch im
folgenden Dialog nicht von ihr belauscht wird; im ersten Teil des Gesprachs war er noch davon
ausgegangen, dass Sittah sich Uber seine Anordnung hinwegsetzen wiirde (111,5 V 1828, V 1862ff.);
dementsprechend spricht er im ersten Teil des Gesprachs quasi "unter ihrer Bebachtung" Sittahs, die die
Strategie gegeniliber Nathan ausgedacht hat; (Implizite Bihnenanweisung (— Haupt- und Nebentext)

2 fertig

3 _Motiv der Weisheit, h: Uiberwiegend partnertaktische Funktion: Saladin will Nathan offenbar den
Emst der Lage noch einmal verdeutlichen und ihn noch einmal auf Wahrheit und Aufrichtigkeit bei seiner
Antwort auf die vom Sultan gestellte Frage festlegen;

4 Emphase und Doppelphrase: "Leib und Leben! Gut und Blut!" als Klischee, aber auch als Ausdruck
der "Vorfreude" auf die Antwort Nathans (vgl. 111, 4 V 1762)x

5 wennes
6 vgl. —»Egle, Gert (2012): Saladin, der edle Sarazene, und der Kreuzfahrerstaat in Jerusalem
7 im Orient

8 Ring, dessen Wert nicht mit Geld aufzuwiegen ist

9

»Opal = Edelstein, der ein buntfleckig schillerndes Farbenspiel, das sogenannte Opalisieren des
Edelopals, aufweist. Der Begriff Opal geht auf das lateinische Wort opalus bzw. das griechische
omdAAiog opallios fiir ,kostbarer Stein' zuriick; schon in der Antike hielt man die Opale fiir besonders
wertvolle Edelsteine, z. T. wurden sie sogar héher als Diamanten bewertet;

10 in Farben spielte, schillerte, vgl. Anm. 9

" Gunst/Anerkennung von Gott und den Menschen erlangen, Gefallen bei Gott und den Menschen
finden

12 kraft, vermdge, durch

13 Oberhaupt des Firstenhauses, der adeligen Fuirstenfamilie

14 enthalten

15 sehr personliches, meist wortreiches, tiberschwéanglich formuliertes Bekenntnis
16 rechtschaffen, tlichtig

17 elliptisch: Was ist zu tun? Was soll er tun?

18 heimlich, insgeheim

19 Als (temporal)

20 \yelcher der rechte Ring war, war nicht nachweisbar/ nicht zu beweisen

21 ygl. 11,5 V 1840ff.

22 Voraussetzungen, Herleitungen, Herkunft

23 Betonung der geschichtlichen Fundierung und Tradierung der religidsen Lehren

24 religidse Wahrheiten sind als geschichtliche Wahrheiten darauf angewiesen, dass ihr Wahrheitsgehalt
akzeptiert wird

25 der jeweils eigenen (Bluts-)Verwandtschaft

ad spectatores (a parte); Saladin ist von Nathan tiberzeugt worden; Wendepunkt des Gesprachs
beschuldigen, bezichtigen, verdachtigen

weise ich eure Klage vor meinem Gericht ab/weise ich von meinem Richterstuhl ab

29 Anspielung auf den Traktat "Von den drei Betriigem" (= Stifter oder Offenbarungsreligionen) (»De
tribus impostoribus), der seit dem Mittelalter diskutiert wird.

30 verbergen

31 benachteiligen, qualen, unterdriicken

32 o5 eifre jeder seiner keiner Beeinflussung unterliegenden, durch nichts getduschten

33 _,Motiv der Gottergebenheit

34 nachfolgende Generationen

35 p fest, starr, mit unverwandtem Auge,

36 unaufgefordert, aus freien Stiicken, freiwillig, —Motiv des Geldes

37 ein schuldiger Betrag, eine Summe Geld

38 vgl. u. a. Bericht Dajas uber die Rettung Rechas durch den Tempelherr (1,1 VV 97-108)

39 vgl. Saladins Reaktion auf das Bild, seines Bruders Assad, das ihm Sittah zeigt (IV,3 V 2620) und
Saladins Reaktion bei seiner ersten Begegnung mit dem Tempelherrn nach dessen Begnadigung (IV,4 V
2664f.)

40 _Verwandtschaftsbeziehungen der Figuren; Sittah ist demnach sehr viel jinger als
Assad und Saladin; Sittah kennt Assad nur aus Schilderungen und von dem kleinen
Gemalde her, das sie unter ihren Sachen findet und Saladin zeigt (IV, 3 V 2621); vgl.
IV,3 Anm.5

41 v 2108 - Szenenende: ad spectatores: monologisches Beiseite (a parte)
Textauswahl

¢ Gesamttext (Recherche-/Leseversion)

¢ [ll,1 - Recha und Daja warten auf den Tempelherm

« lll,2 - Recha begegnet dem Tempelherrn

« 11,3 - Recha verarbeitet ihre Gefiihle nach dem Treffen mit dem Tempelherm

o |ll,4 - Saladin und Sittah sprechen Uber die bevorstehende Zusammenkunft mit Nathan
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Gotthold Ephraim Lessing

Ergebnis der Ringparabel

Obwohl jeder psychologisch beste Griinde hat,
das fir wirklich wahr zu halten, was ihm die
Eltern mit auf den Lebensweg gegeben haben,
trifft man in der Realitdt auf andere Menschen,
die mit der gleichen Berechtigung eine andere Wahrheit
vertreten.

Alle Bemihungen, die wahre Wahrheit zu erkennen, schlagen
fehl, so dass sich nur die Unerkennbarkeit der Wahrheit erweist.
,lch weiB, dass ich nichts weiB.”

Solange das so ist, bleibt im alltdglichen Leben nichts anderes
tibrig, als dem Anderen das gleiche Recht zuzubilligen wie sich
selbst.




Ralf Dahrendorf

Ungewissheit, Wissenschaft und Demokratie'

%

,Wenn die Ethik der UngewiBheit die
Ethik der Freiheit ist und wenn wir mei-
nen, daB die Ethik der Freiheit sowohl
die dem Menschen wiirdigste als auch
die fruchtbarste unter konkurrierenden —.
moralischen Positionen ist, dann scheint =54
mir die Annahme der UngewiBheit als 4
Horizont unseres Lebens notwendig. .2
Die Frage ist also nicht, ob einer meint, daB wir Gew1Bhe|t haben
kénnen im Hinblick auf Wahr und Unwahr, Gerecht und
Ungerecht; die Frage ist vielmehr, ob einer die freie, dynamische
Gesellschaft und eine ihr entsprechende Wissenschaft will oder
nicht. In dieser moralisch-politischen Entscheidung ist das
erkenntnistheoretische Problem bereits ... vorentschieden.”

'Dahrendorf, Ralf: UngewiBheit, Wissenschaft und Demokratie, S 65f in Delius/Patzig (Hg): Festschrift fiir Josef Konig (Gottingen 1964)
2




Der Glauben der ,,Ungldaubigen”

Menschen mit Gottesglauben bezeichnen diejenigen, die nicht an Gott
glauben, haufig als Unglaubige. Das ist eigentlich falsch.

Denn Demokraten und Freiheitsliebende, die sich mit Lessings und Dahren-
dorfs Uberlegungen im Riicken, fiir ein freies gleichberechtigtes Leben aller
und so fir ein demokratisches Miteinander einsetzen,

glauben an die Unerkennbarkeit der Wahrheit, weil diese die
Voraussetzung fiir ein freies demokratisches Leben aller ist.

Dieser Glaube kann viel besser begriindet werden als der an einen Gott.

Denn seine logischen Folgen sind personliche Freiheit, Selbstbestimmung, gegen-
seitiger Respekt und Frieden. Das, was gelten soll, wird unter den Gleichen immer
wieder neu ausgehandelt.

Die Gottglaubigen verhandeln nicht stets neu, was gelten soll, sondern lassen sich

diese Frage grundsitzlich von ihrem Gott beantworten. Wenn dann unter-
schiedliche Religionen aufeinandertreffen, wird es, wie die Weltgeschichte traurig
beweist, schwer mit gegenseitigem Respekt und Toleranz. Aber ...



Erinnerung: Sprache, Denken, Wirklichkeit (Mead)

Gottesglauben kann auch demokratisch gedacht werden, wie wir bei Mead _

sahen:

Ob Gott existiert, ist
nicht entscheidend.

Jedoch kann die
gemeinsame Idee
,Gott” und Glaube
an Gott vieles unter
uns wahr machen,

wenn das, was
wahr werden soll,
nicht von auBen

Welt sozialer Interaktion

Wahrnehmung

gibt l Bedeutung

Gott

angt zusammen, I ist aber nicht gleich

Mann mit weiBem Bart

2727272707727272727272777?

oooooooooooooooo

unbekannte Welt der Dinge

Wahrnehmung

vorgegeben, sondern unter den Glaubigen demokratisch ausgehandelt wird.


Anmerkung
Notiz
Diese komplette Mead-Präsentation unter:
http://www.ploecher.de/Zentrales/Mead-LOE.pdf


http://www.ploecher.de/Zentrales/Mead-LOE.pdf

Folgerung fur interkulturelle Pidagogik

Das freie individuelle Leben bis zur Grenze des freien individuellen Lebens
der Anderen muss man wollen.

Wie kann man dieses ,,Du sollst das wollen!” pidagogisch
umsetzen?
Nicht:

mit Befehlen, Geboten

mit schlauen logischen Philosophien, die nur im Reich der Gedanken wirken

mit vielfdltigen Arbeitsblattern, in die entsprechende Einsichten eingetragen werden
mit verstarkter Lektiire des Grundgesetzes

mit Bestehen eines Einbiirgerungstestes

aber:

durch ein praktisch erfahrenes (Schul-)Leben, das alltiglich die Uberzeugung nihrt, dass
die Gesellschaft der Freien, die einander respektieren und demokratisch (iber den je bes-
seren Weg entscheiden, die Gesellschaft ist, deren Mitglied man am liebsten sein méchte.

b






Gruppenarbeit

Unsere Theorie:

Gleichberechtigt demokratisch zusammen-
zuleben, muss man wollen. Zu diesem
Wollen kann man nicht gezwungen
werden. Das reale Leben muss sich dazu
praktisch als attraktiver erweisen.

Aufgabe:

Schreibe zur folgenden Situation eine
Geschichte, die das interkulturelle Problem
zeigt und eine Loésung entwirft, die unserer
Theorie entspricht:

Situation:

Ein 13-jahriges muslimisches Madchen darf
nicht mit zur Klassenfahrt, weil die Eltern arge
Bedenken wegen der Jungen haben.

Das Madchen mochte gerne mitfahren, liebt
aber auch seine Eltern, die sie nicht enttdauschen
mochte.

Die Schulleiterin: ,Schulveranstaltungen sind
Pflicht!”




Fach: Padagogik

Seyran Ates
Der Multikulti-lrrtum

Seyran Ates, 1963 in Istanbul geboren, lebt seit 1969 in Deutschland. -
Der im folgenden Textauszug von ihr verwendete Begriff ,Deutschlander"
meint Menschen mit Migrationshintergrund, die in Deutschland leben. Die
L,Urdeutschen" haben diesen Hintergrund nicht.

Meine besten Jahre habe ich mit Demonstrieren verbracht, gegen ,den deutschen
Staat" und ,das imperialistische Amerika", gegen ihre Politik, gegen das System.
Ich habe gegen Atomkraftwerke demonstriert und fiir Frieden, gegen Auslander-
gesetze und fiir das Kommunale Wahlrecht, gegen Abschiebung und fiir Bleibe-
5 recht, habe fir die Rechte der Frauen gekampft und mich in der
Hausbesetzerszene engagiert. ,Ich gehdre also zu den Guten", dachte ich naiv.
Doch nein, offensichtlich lag ich falsch, denn einige von den so genannten ,Gu-
ten" beschimpfen mich nun als Rassistin, ebenso wie einige Muslime, fir die ich
ein Nazi bin. Linke urdeutsche M&nner schméhen mich im Internet als ,Stamm-
10 tischrassistin", weil ich nicht bereit bin, jeden patriarchalischen Asylbewerber zu
lieben, und mich dafir interessiere, wie er mit seiner Frau umgeht. (...)
Bei den Themen Integration, Deutschland als Einwanderungsland und Islam funk-
tionieren die alten Zuordnungen von links und rechts nicht mehr. Ich sehe mich als
linke Feministin plétzlich mit Konservativen verbiindet, von denen ich mich mit
15 meinen Positionen und meinem Anliegen verstanden und ernst genommen fiihle.
Wahrend viele Linke ideologische Scheuklappen tragen und gar nicht wahrneh-
men, welch fragwiirdige Allianzen sie zuweilen eingehen. (...)
Inmitten all dieser Irrungen und Wirrungen, neuen Strukturen und neuen Verbiin-
deten versuchen wir nun iiber eine Leitkultur zu debattieren. Der Begriff ,européi-
20 sche Leitkultur" wurde von Bassam Tibi, einem deutschen Politologen und Islam-
forscher syrischer Abstammung, gepragt. Tibi ist Mitbegriinder der Arabischen
Organisation fir Menschenrechte und engagiert sich firr einen Dialog zwischen
Islam, Judentum und Christentum. Er ist einer der Vordenker des ,Euro-Islam"
und fordert in diesem Zusammenhang von in Europa lebenden Muslimen ein kla-
25 res Bekenntnis zu Europa und eine deutliche Abgrenzung vom Terrorismus.

Fur Bassam Tibi basiert die européische Leitkultur auf westlichen Wertvorstellun-
gen. Im Rahmen der Debatte (iber die Integration von Migranten in Deutschland
regte Bassam Tibi an, eine solche Leitkultur fir Deutschland zu entwickeln. Er
sprach sich fiir Kulturpluralismus mit Wertekonsens, gegen wertebeliebigen Multi-
30 kulturalismus und gegen Parallelgesellschaften aus. Europa besitzt eine uralte
Kultur, und zu dieser Kultur gesellen sich nun seit Jahrzehnten viele andere Kultu-
ren hinzu. Wenn wir Uiber eine européische Leitkultur sprechen, dann sprechen
wir Uber eine Kultur, die wir alle gemeinsam gestalten.
Der Begriff Leitkultur erzeugt bei vielen Menschen eine extreme, fast aggressive
35 Abwehrhaltung, als sei er ein Angriff auf ihre politisch korrekten Uberzeugungen
von Liberalitat und Toleranz. Ich kann mir diese Uberreaktion teilweise erklaren,
wirklich verstehen kann ich sie nicht. Denn wenn wir Uiber Leitkultur sprechen,
sprechen wir Uiber Werte, diskutieren wir iiber Werte. Es geht dabei um das Ent-
decken gemeinsamer, transkultureller Werte, um das Gegenteil einer intoleranten,
40 antiliberalen, alles Fremde und andere ausgrenzenden Blut-und-Bodenldeologie.
Ich verbinde mit dem Begriff Leitkultur etwas, das im multikulturellen, transkulturel-
len Europa bereits existiert, das nicht statisch ist und nichts mit Nationalismus zu
tun hat. (...)
Wir brauchen meines Erachtens im Rahmen der Integrationsdebatte eine verbind-
45 liche Einigung dartiber, was wir unter einer européischen Kultur verstehen, was
fir eine Kultur das ist, die alle Menschen in Europa verbindet. Nur so l&sst sich ein
friedliches Zusammenleben in Zukunft gewahrleisten. Wir brauchen eine européi-
sche Leitkultur, an der sich nach Europa zugewanderte, eingewanderte Men-
schen orientieren kdnnen und missen. Es muss klar werden, worin sich die jewei-
50 ligen Herkunftskulturen und Religionen von der europdischen Kultur unterschei-
den. Teilweise sind die Differenzen kleiner als das, was sie anrichten. Sie werden
aufgeblasen, um sich unnétig und vor allem nationalistisch von ,den anderen” ab-
zugrenzen, Feindbilder zu schaffen. Wir benétigen daher eine europdische Wer-
tedebatte, um deutlich zu machen, welche Kultur in Europa beheimatet ist, welche
55 Traditionen gepflegt werden und schétzenswert sind. Denn Werte und Traditionen
schaffen Kultur. Ich glaube, dass wir deshalb groBe Probleme in der Diskussion
haben, weil Begriffe wie Kultur, Werte und Traditionen sehr méachtig, aber inhalts-
leer klingen. Was ist Kultur und welche Werte sind gemeint? Natrlich miissen
diese Begriffe geklart werden. Denn sie werden standig benutzt, I16sen bei den
60 einzelnen Menschen aber unterschiedliche Gedanken und Emotionen aus, weil
jeder etwas anderes mit ihnen verbindet. Ich will nur eine mdgliche Definition des
Begriffs Kultur nennen, die mir sehr einleuchtet, weil sie die Rolle der Vernuntt be-
tont. Albert Schweitzer definiert Kultur so: ,Der Kampf ums Dasein ist ein doppel-
ter. Der Mensch hat sich in der Natur und gegen die Natur und ebenso unter den
65 Menschen und gegen die Menschen zu behaupten.
Eine Herabsetzung des Kampfes ums Dasein wird dadurch erreicht, dass die
Herrschaft der Vernunft Giber die Natur sowohl wie tiber die menschliche, stinken-
de Natur sich in grotmaéglicher und zweckmaRigster Weise ausbreitet. Die Kultur
ist ihrem Wesen nach also zweifach. Sie verwirklicht sich in der Herrschaft der
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70 Vernunft Uber die Naturkréfte und in der Herrschaft der Vernunft tiber die mensch-
lichen Gesinnungen." Ich pladiere fir einen Begriff der européischen Leitkultur,
der den Deutschlandern eine Vorstellung von der Gesellschaft gibt, in die sie sich
integrieren und deren Teil sie schon sind. Der Begiff europdische Leitkultur muss
fiir Werte stehen, iiber die Einigkeit unter den Gesellschaftsmitgliedern herrscht,

75 unter Ureinwohnern wie Zugewanderten. Dazu gehoren die universellen Werte,
die sich in den allgemeinen Menschenrechten niedergeschlagen haben, also
Menschenwiirde, Freiheit, Gleichheit, Solidaritat, Toleranz, Achtung vor der Natur
und eine gemeinsam getragene Verantwortung fiir die Gesellschaft. Die Giltigkeit
dieser Werte ist nicht davon abhéngig, ob sie iiberall auf der Welt eingehalten

80 oder angewandt werden. Auch dariiber muss Einigkeit bestehen. SchlieBlich ist
die weltweite Durchsetzung der universellen Menschenrechte eines der wichtigs-
ten politischen Ziele unserer Zeit. Auf nationaler Ebene bilden den Kern der Werte
natiirlich die politische Verfassung und die sozialen Rechte.

Sich an der Leitkultur zu orientieren, muss etwas darstellen, worauf die zu integ-

85 rierenden Menschen stolz sein kénnen. Sie miissen splren, dass in einer ge-
meinsamen Leitkultur auch Platz fiir ihr Lebensgefiihl ist. Vor allem bei Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund sehe ich an dieser Stelle einen erhéhten Bedarf
an Aufkldrung. Sie kdmpfen aggressiv und stolz firr eine Herkunftskultur, die sie
nicht im Detail definieren kdnnen, sie streiten fir Werte, die bei ,den anderen" an-

90 geblich nicht existieren - so zum Beispiel der Familiensinn, der Respekt vor der
Religion, der Respekt vor den Alten, die Liebe zu den Kindern, eheliche Treue.
Meines Erachtens kénnen diese Menschen genauso stolz auf die gemeinsame
Leitkultur sein.

,Stolz" ist nattirlich aufgrund der deutschen Geschichte fiir die Mehrheitsgesell-
95 schatt ein problematischer Begriff. Ich will deshalb auch nicht unbedingt an ihm

festhalten, wohl aber an dem, wofiir er steht: fir Identifikation mit einer Kultur, fiir
Selbstbewusstsein und fiir eine emotionale Bindung an eine Kultur und deren
Werte. Vor allem impliziert er auch die Verteidigung der Werte, die sich in der be-
treffenden Kultur ausgebildet haben. Wesentlicher Inhalt der Leitkultur sind die

100 oben genannten Grundwerte und Menschenrechte. Diese Kultur ist nicht zu tren-
nen von Demokratie, Laizismus und Aufklarung, und sie muss von der Gesell-
schaft getragen werden. Keineswegs darf Nationalismus eine Rolle spielen. Nati-
onalismus bedeutet, dass man sein Land chauvinistisch tiber andere stellt und je-
de Kritik an diesem Land abweist. Er ist einer der groRten Feinde einer zivilen,

105 humanen Gesellschaft. Der Leitkultur wiirde ich unbedingt eine Streitkultur zur
Seite stellen, die ganz wesentlich auch Selbstkritik beinhalten muss, und zwar
auch auf der Seite der Deutschlander. Denn Rassismus gibt es nicht nur in der
urdeutschen Mehrheitsgesellschaft, sondern auch bei den Minderheiten. Antisemi-
tismus existiert auch in den tiirkischen Gemeinden. Er wird jedoch verdrangt und

110 oft verleugnet. Aus den Reihen der Deutschlander ist mehrheitlich Kritik an der
fehlenden und falsch gelaufenen Integrationspolitik der letzten Jahrzehnte zu ho-
ren. Selten hére ich, was aufseiten der Deutschlander falsch gemacht wurde.
Welchen Anteil hatten und haben die Deutschlander an der Entstehung von Paral-
lelgesellschaften?

115 Ich meine, dass neben der ausgrenzenden und ignoranten ,Ausléanderpolitik” (so
wurde die Integrationspolitik noch bis zur Verkiindung des Zuwanderungsgeset-
zes am 5. August 2004 genannt) der Mehrheitsgesellschaft eine gewollte Abgren-
zung und Abschottung der Deutschlander stattgefunden hat. Stets mit der Recht-
fertigung und Begriindung, die Deutschen wollten alle Turken assimilieren, uns

120 unsere Kultur und Religion nehmen. Ist mit einer Leitkultur tatséchlich gemeint,
dass alle Menschen einem urdeutschen Einheitsbrei unterworfen werden? (...) Eu-
ropéische Leitkultur bedeutet fur mich nicht, dass keinerlei kulturelle Eigenheiten
der einzelnen Ethnien iibrig bleiben. Meines Erachtens miissen wir neben der
Grundlage, die wir durch die Verstandigung auf eine européische Leitkultur schaf-

125 fen konnen, traditionelle, kulturelle und religidse Eigenheiten jeder Kultur akzeptie-
ren, sofern sie mit unserer Verfassung im Einklang stehen. Nur so ist eine Integra-
tion der Einwanderer und Zuwanderer in Deutschland méglich. Alles andere
schafft verhdrtete Fronten. Mein Hauptanliegen beim Thema Integration ist die Si-
tuation der Frauen. Eine Integration insbesondere der muslimischen Zuwanderer

130 wird nur gelingen, wenn die Situation der muslimischen Madchen und Frauen so
lange thematisiert und angegangen wird, bis Gleichberechtigung fiir Deutschlan-
derinnen in dem gleichen MaRe selbstverstandlich ist wie fiir Ureurop&erinnen. Zu
einer volistandigen Integration gehért, dass muslimische Schilerinnen weder vom
Sexualkundeunterricht ausgeschlossen noch Zwangsehen und Gewalt als kultu-

135 relle Eigenheiten hingenommen werden. (...)

LIntegration ist eine transkulturelle Identitat, wenn sie gut verlaufen ist", sagte mir
die Psychologin Dr. Ernestine Wohlfahrt in einem Gesprach. Ich sehe die Zukunft
Europas in einer transkulturellen Gesellschaft. Sie wird sich genauso wie die mul-
tikulturelle Gesellschatft von allein ausbilden, auch wenn politische Kréfte versu-
140 chen, dagegenzuwirken. Denn sie bildet sich im Individuum aus. Die Frage ist nur,
ob und wie wir diese Entwicklung politisch steuern wollen. Ich habe bereits an an-
derer Stelle gesagt, dass in Deutschland versaumt wurde, die multikulturelle Ge-
sellschaft als politisches Konzept zu verstehen und umzusetzen. Ich bin mir nicht
mehr sicher, ob ich das ernsthaft bedauern soll. Denn wo wéren wir angelangt,
145 wenn wir das getan hatten? In den USA wurde das Konzept multikulturelle Ge-
sellschaft umgesetzt. Was dabei herausgekommen ist, scheint mir nicht erstre-
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benswert. Das Ergebnis ist namlich, dass in nahezu allen GroRstadten der USA
nach Rassen klassifizierte Bezirke entstanden sind, die fast geschlossene Gesell-
schaften darstellen. Wie z. B. ,Chinatown", ,Little Italy", ,Little Tokyo" usw. Kaum

150 eine Ethnie, die nicht ein eigenes Viertel hatte, es sei denn, sie ist zahlenméaRig
noch nicht in der Lage dazu. Ethnien wie die Tirken z. B. haben es noch nicht ge-
schafft, in New York oder Los Angeles ganze Bezirke zu bevélkern. In Deutsch-
land hingegen schon. Dafiir wiederum gibt es in Deutschland noch keine fast
hermetisch abgeschlossene ,Chinatown".

155 Der Versuch, in den USA eine multikulturelle Gesellschaft zu schaffen und den
Weg dorthin durch erzieherische MaRnahmen und Integrationskonzepte zu unter-
stiitzen, hat eher zu einem Zustand gefiihrt, in dem innerhalb eines Ganzen stets
der kleineren Einheit der Vorzug gegeben wird. Die Minderheiten erfuhren perma-
nente Forderung, aber der vielbeschworene ,melting pot", ist ein Traum geblie-

160 ben. Wirklich verschmolzen sind die Kulturen in den USA nicht. Das Ziel einer ge-
steuerten Integration wurde ganz offensichtlich verfehit. Gelungen ist es lediglich,
die Emanzipation und kulturelle Identitat von Einzelkulturen zu stérken. Immerhin
fuhlen alle sich als Amerikaner. Ihnen allen ist der ,American dream" gemeinsam.
Das ist aber nicht der Traum eines gemeinsamen, sondern eines individuellen Er-

165 folgs, oder allenfalls eines Erfolgs der eigenen kulturellen Gruppe (etwa der Afro-
amerikaner oder Hispanics). Ein klares Stammesdenken also. Das Gleiche be-
obachte ich bei Tirken und Kurden. Wenn z. B. ein Kurde oder Tiirke es geschafft
hat, in Deutschland materiellen Wohlstand zu erlangen, gilt sein Tiirkisch- oder
Kurdischsein immer besonders viel, mehr als die individuelle Identitét.

170 Das Konzept einer transkulturellen Gesellschaft geht in gewisser Hinsicht weiter
als das der Multikulturalitat: Die Begegnung, der Austausch zwischen zwei unter-
schiedlichen oder gar gegensétzlichen Kulturen fiihrt zu einer Verwischung der
Grenzen, mdglicherweise sogar zu einer Aufhebung dieser Grenzen. Eine wichti-
ge Grundlage fiir die transkulturelle Identitét ist das Erkennen der ,eigenen” und

175 fremden" kulturellen Einfliisse. Wer mit oder zwischen verschiedenen Kulturen
lebt, kann ,fremde" Elemente in sich entdecken. Wenn das ,Fremde" aber als
neue und vor allem bereichernde Komponente der eigenen Identitat begriffen
wird, gelingt eine transkulturelle Identitat. Das Leben mit verschiedenen Kulturen
birgt somit Eigenes, Fremdes und Neues.

180 In dieser Kombination kénnen Parallelwelten nicht entstehen. Der grundlegende
Ansatz firr eine solche Kultur ist der Austausch von unterschiedlichen Lebensfor-
men, Werten und Weltanschauungen. Deshalb muss fiir jeden die Méglichkeit ge-
schaffen werden, alle in einer Gesellschaft vorherrschenden Lebensformen, Wer-
te und Weltanschauungen kennen zu lernen. Die Einigkeit dartiber, dass eine

185 gemeinsame européische Leitkultur existiert, wiirde meines Erachtens diesen
Prozess beschleunigen.

Damit spreche ich mich gegen alle bisher diskutierten Integrationskonzepte aus.
Sie klingen nur auf den ersten Blick vielversprechend. Sie suggerieren eine multi-
kulturelle Welt, in der Kulturen friedlich nebeneinander und manchmal miteinander
190 leben. Kulturen sollen sich respektieren und einander austauschen. Tatséchlich
sehen wir jedoch, dass jede Kultur bemiiht ist, ihre Grenzen abzustecken. In kei-
nem Land hat das Konzept der multikulturellen Gesellschaft in der Form funktio-
niert, dass Kulturen tatsachlich in groRter Hochachtung zueinander stehen und
miteinander leben. Parallelgesellschaften sind das grofte Problem multikultureller
195 Gesellschaften. (...)

Die Besonderheit des transkulturellen Konzeptes liegt darin, dass es kulturelle
Identitét nicht aus einer, sondern aus mehreren Perspektiven betrachtet. Diese
Identitat ist nicht auf eine Einzelkultur beschrénkt, sondern ist eine kulturiibergrei-
fende Identitat.

200 Das Fremde ist nicht mehr so fremd, wenn man in ihm das Eigene erkennen
kann. Wichtig ist also, vom Kulturchauvinismus Abstand zu nehmen. Um einer
Entwicklung, wie sie in den USA und anderen Landern zu beklagen ist, zu begeg-
nen, miissen interkulturelle und noch mehr transkulturelle Kompetenzen geférdert
und die Werte der rechtsstaatlichen Demokratie als Grundlage des Zusammenle-

205 bens betont und durchgesetzt werden.

Der anatolische Bauer, der als Gastarbeiter nach Deutschland gekommen ist, hat
langst viel von ,der deutschen Kultur" angenommen. Er isst vielleicht immer noch
kein Vollkornbrot, aber wenn er in der Tirkei in einer Bank ist, besteht er zum Bei-
spiel darauf, dass die Leute sich ,wie in Deutschland" anstandig in einer Reihe

210 anstellen. Im Gegensatz zu vielen Urdeutschen schatzt und praktiziert er einiges,
was er in Deutschland von ,den Deutschen" gelernt hat. Wenn junge Deutschlan-
der gemeinsam ausgehen und die Rechnung verlangen, fallt vorher haufig die
Frage: ,Wollen wir nach deutscher oder tiirkischer Art zahlen?", das heif3t, ge-
trennt oder gemeinsam. Bei der FuBballweltmeisterschaft haben viele Deutsch-

215 lander fir die deutsche Mannschatft gefiebert. An ihren Autos hatten sie die deut-
sche Fahne angebracht. Und die tlirkische dazu. Das ist doch ein Zeichen von ge-
lebter Transkulturalitat. Bildet sich da nicht eine gemeinsame Leitkultur?

Leitkultur, wie ich sie verstehe, bezeichnet eben kein Uber- und Unterordnungs-
verhaltnis. Es sollte uns allen doch nur um ein und dasselbe gehen: um den Be-

220 stand der Demokratie, Gleichberechtigung der Geschlechter, Meinungsfreiheit,
Freihefts- und Selbstbestimmungsrechte fiir alle Mitglieder dieser Gesellschatt,
Chancengleichheit.
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Diese Worte klingen so méchtig, so gro3. Deshalb miissen wir unbedingt hin und
wieder die Diskussion herunterbrechen auf den Alltag der Menschen und ihnen

225 erklaren, was genau mit Meinungsfreiheit und Gleichberechtigung der Geschlech-
ter gemeint ist. Wir benétigen in der gesamten Gesellschaft, sowohl in Deutsch-
land als auch in ganz Europa, eine Einsicht und Einigkeit dartiber, dass wir in ei-
ner von demokratischen Grundpfeilern getragenen Gesellschaft leben.

Voraussetzung fiir solch ein Bewusstsein ist meines Erachtens die Beherrschung

230 der Landessprache. Eine gemeinsame Sprache ist notwendig, um sich kennen zu
lernen. Und fiir eine transkulturelle Identitét ist die Beherrschung der Sprache un-
erlasslich. Ich glaube nicht daran, dass man eine Kultur wirklich kennen lernen
kann, wenn man die Sprache nicht gut beherrscht.

,Bfr dil bfr insan" - ,Eine Sprache, ein Mensch." Diesem Motto folgend, war ich
235 stets bestrebt, meinen Fahigkeiten entsprechend Sprachen zu lernen. Leider bin
ich Uber Deutsch und Tirkisch und mein ausreichendes Englisch nicht hinausge-
kommen. Damit filhre ich aber bereits zweieinhalb Leben. Ich empfinde Interkultu-
ralitét, Transkulturalitat als Reichtum, Reichtum an Leben. Sie bedeutet keine Zer-
rissenheit zwischen Sprachen und Kulturen, sondern ein groes Privileg gegen-
240 (iber Menschen, die sich mit einer Sprache und einer Kultur begniigen miissen.
()
Ich habe oft dariiber nachgedacht, ob ich es weiterhin wagen sollte, 6ffentlich Kri-
tik an Fundamentalisten, Extremisten und dem Patriarchat zu tiben. Nicht nur,
dass ich als Nestbeschmutzerin und Rassistin beschimpft werde. Es droht mehr.
245 Es droht mir und meinen Mitstreitern, dass uns das Recht auf Leben genommen
wird. Und das ist ein Ergebnis von religidsem Fanatismus und Nationalismus. Da-
bei geht es uns lediglich darum, auf dieser Welt, die keine Kultur fiir sich gepach-
tet hat, in einer zivilen Demokratie gemeinsam zu leben. Man muss aber auch
gemeinsam leben wollen, das ist die Grundvoraussetzung fiir die Ldsung aller
250 interkulturellen Probleme.

Wenn ich sage, ich empfinde die deutsche und die tiirkische Seite in mir als Be-
reicherung, dann meine ich damit, dass ich mich in beiden Kulturen und Sprachen
zu Hause fiihle. Das ist deshalb der Fall, weil mir wesentliche Dimensionen beider
Kulturen bekannt sind und von mir gelebt werden. Ich denke, streite, fiihle und
255 trdume in beiden Sprachen, ich empfinde mich als Teil der tirkischen und der
deutschen Geschichte, ich kenne und teile die Mentalitdten und Gefihlswelten
beider Kulturen, ich hére tiirkische und deutsche Musik. Transkulturell heif’t, dass
tatsachlich ein Gleichgewicht der Kulturen vorhanden ist, dass aus den verschie-
denen Kulturen eine neue, eigene Kultur und kulturelle Identitat heranwéachst, ent-
260 stehen kann.

Die Entwicklung einer transkulturellen Identitét steht unserer Gesellschaft aber in
weiten Teilen noch bevor. Bei sehr vielen Deutschlandern gibt es noch keinerlei
Bewusstsein dafiir. Haufig tiber-identifizieren sie sich entweder mit der Herkunfts-
oder mit der deutschen Kultur und lehnen die jeweils andere ab. Ich habe lange

265 Zeit meine tirkische Seite vernachlassigt, verdrangt, zeitweise sogar gehasst.
Dies fiihrte zu groRer Unzufriedenheit und innerer Leere. Erst seit ich beide Seiten
ins Gleichgewicht gebracht habe, fiihle ich mich vollstandig und mit mir versdhnt.
Transkulturalitat bietet eine gewaltige Chance fiir den Dialog zwischen den Kultu-
ren, man muss sie nur nutzen. Menschen, die sich in verschiedenen Kulturen zu

270 Hause fiihlen, kdnnen Briicken schlagen und den Austausch fordern. Um einen
Kampf der Kulturen abzuwenden, missen wir sie miteinander ins Gesprach brin-
gen und dazu gezielt Interkulturalitat und Transkulturalitat einsetzen. Es gibt in-
zwischen Integrationslotsen oder Projekte, die sich Tandem-Coaching nennen. In-
tegrationslotsen sind Sprach- und Kulturvermittler, die zudem in Gesprachsfiih-

275 rung und Konfliktvermittlung geschult sind. Sie kennen sich aus in Behérdenstruk-
turen, Aufenthaltsfragen und rechtlichen Grundlagen und erkléaren sie ihren Klien-
ten. Integrationslotsen informieren Migrantenfamilien tiber die verschiedenen
Mdglichkeiten der Integrationsférderung und bringen ihnen Sprache und Kultur
naher. Sie werden mittlerweile bundesweit eingesetzt.

280 Tandem-Coaching bedeutet, dass jeweils eine urdeutsche Familie oder Person
mit einer Deutschlanderfamilie oder Person als Integrationsteam zusammenge-
bracht wird. Die Familien oder Personen sollten ungefahr den gleichen Sozial-
und Bildungsstatus haben. Beide Seiten kdnnen von diesem Projekt profitieren.
Sie werden von auflen zwar betreut, bringen aber durch ihre Lebensweise, ihre

285 Kultur und Sprache der anderen Seite auch sehr viel allein bei. Auf diese Weise
kann auf der untersten Stufe, wo das Leben tatsachlich stattfindet und Integrati-
onsarbeit ansetzen muss, ein echter Dialog der Kulturen entstehen. Solch ein Pro-
jekt kenne ich aus Osterreich. Ob in Deutschland &hnliche Projekte existieren, ist
mir nicht bekannt.

290 Dialog der Kulturen bedeutet, dass Menschen miteinander reden, und nicht etwa
Parteien oder Vereine. Voraussetzung dafir sind Offenheit und Ehrlichkeit. Und
daran mangelt es meiner Ansicht nach noch auf beiden Seiten. Jede Seite sollte
sich tatséchlich einmal aufrichtig fragen: ,Was will ich vom anderen? Was soll er
mir geben? Was bin ich bereit zu geben?"

295 Seyran Ates: Der Multikulti-Irrtum. Wie wir in Deutschland besser zusammenleben
kénnen. (Ullstein/Berlin 2007) S. 249 - 260
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Far Kulturpluralismus mit Wertekonsens — gegen wertebeliebigen
Kulturpluralismus, gegen Parallelgesellschaften

Transkulturelle Werte sind notwendig

Ohne von allen akzeptierte transkulturelle Werte geht es nicht, kdnnen Krisen
des Zusammenlebens der Kulturen nicht wirklich gemeistert werden.

Debatte (iber ein Grundgeriist (europaisch) transkultureller Werte erforderlich.

Frage nach der Bedingung der Méglichkeit von friedlichem Zusammenleben
Das du nicht willst, das man dir tu, das fig" auch keinem Anderen zu.

Kategorischer Imperativ — Freiheit endet dort, wo die des Anderen beginnt — etc.
Ethik der Freiheit bedingt das Prinzip der Ungewissheit (Dahrendorf)
» Unerkennbarkeit des echten Ringes (Lessing)

Leitkultur deshalb eine Streitkultur vor dem Richterstuhl der Vernunft
Untrennbar verkniipft mit Demokratie, Laizismus und Aufklirung: Mut zu eigenem Verstand

Transkulturalitat bildet sich im Individuum aus
=) funktionierendes Angebot fiir Biirger, auf das man stolz sein kann



Seyran Ates:

,Richterstuhl der Vernunft”

Kant;

Vernunft

Das Sollen (auch: Pflicht, Sittengesetz, Gewissen, kategorischer Imperativ) ist fiir Kant ein
unleugbares Faktum der Vernunft, dem menschlichen Wesen einverleibt.

Kategorischer Imperativ:

"Handle so, daB die Maxime deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip einer
allgemeinen Gesetzgebung gelten koénnte.,,

Aufklarung

"Aufklarung ist der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten
Unmiindigkeit. Unmiindigkeit ist das Unvermdgen, sich seines Verstandes ohne
Leitung eines andern zu bedienen. Selbstverschuldet ist diese Unmiindigkeit, wenn die
Ursache derselben nicht aus Mangel des Verstandes, sondern der EntschlieBung und
des Mutes liegt, sich seiner ohne Leitung eines andern zu bedienen. (..) Habe Mut, dich
deines eigenen Verstandes zu bedienen!' ist also der Wahlspruch der Aufklarung."

b
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Die selbsternannte Scharia-Polizei von Wuppertal loste Ahgst und Wut bei den Biirgern aus. -
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~ Scharia-Polizei
patrouilliert in Wuppertal

Salafisten setzen Biirger unter Druck. Mehr Pohzel vor Ort

‘Wuppertal. Radikale Islamisten
sind in Wuppertal als ,Scharia-
Polizei“ aufgetreten und nachts
durch die Strallen patrouilliert.

Die Salafisten trugen nach An-
gaben der Polizei orangefarbene
Westen mit dem Aufdruck ,,Shari-
ah Police“. Man habe ein Verfah-
ren gegen elf Méanner wegen Ver-
stoRes gegen das Versammlungs-
_gesetz eingeleitet und dazu ihre
Personalien aufgenommen, sagte
ein Polizeisprecher am Freitag.
Die Scharia ist das islamische
Recht, das von Salafisten extrem
konservativ ausgelegt wird.

Die Islamisten im Alter von 19
‘bis 33 Jahren seien nicht festge-
nommen worden - es habe recht-
lich auch keine Handhabe gege-
ben, die Westen sicherzustellen, so
die Polizei. Diese werte man aber
als unerlaubte Uniformierung, so
die Staatsanwaltschaft. Die Auf-

tritte waren zudem nicht als Ver-
sammlung angemeldet. Falls Men-
schen aufgefordert wurden, eine
Diskothek nicht zu betreten, miis-
se gepriift werden, ob eine Noti-
gung vorliege. ,DasbloRe Empfeh-
len religioser Regeln ist aber nicht
strafbar, sagte der Staatsanwalt.
Die selbsternannten - Sitten-
wichter erheben mit gelben Ver-
botshinweisen den Anspruch auf
eine ,,Shariah Controlled Zone“
(Scharia-kontrollierte Zone). Da-

rauf sind Verhaltensregeln der ra- -

dikalen Muslime festgehalten:
kein Alkohol, kein Gliicksspiel,
keine Musik und Konzerte, keine
Pornografie und Prostitution, kei-
ne Drogen. Uber ihre Umtriebe
stellten die Salafisten ein Propa-
ganda-Video ins Internet.

Fiir den Wuppertaler Integra-
tionsbeauftragten  Hans-iirgen
Lemmer ist der Auftritt eine ,ge-

. zielte Provokation®. ,,Das ist eine

hochst gefihrliche Truppe, die fiir
den Heiligen Krieg rekrutiert*,
sagte er. Die Wuppertaler Polizei
verstirkte ihre Prisenz in der In-
nenstadt. Die Bevolkerung wurde
gebeten, bei verdachtigen Beob-
achtungen die Notrufnummer 110
zu wihlen. Zusitzlich wurde ein
Biirgertelefon eingerichtet. Es hét-
ten sich bereits zahlreiche besorg-
te Biirger gemeldet.

,Das Gewaltmonopol liegt aus-
schlieRlich beim Staat! Ein Auftre-
ten, das einschiichtert, verunsi-
chert oder provoziert, wird nicht
geduldet®, sagte Wuppertals Poli-
zeiprdsidentin Birgitta Raderma-
cher.  Oberbiirgermeister Peter
Jung (CDU): ,Diese Personen wol-
len bewusst provozieren und ein-
schiichtern und uns ihre Ideologie
aufzwingen. Das lassen wir nicht
zu  Tagesthema/Komm. Seite2
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